gaͤnzliche Veupflegung. 


die techniſche Abtheilung. 
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Der Orſterreichiſche Beobachter giebt folgende Webers, 


ſicht der in den zwölf Goßzvernements des Oeſterreichi⸗ 


ſchen Kaiſerſtaates, mit Einſchiuß der Militairgrenze, 


und mit Ausnahme von Ungarn und Siebeubuͤ gen, 
jetzt beſtehenten Unterrichts,, Bildungs: und Erziehungs- 
Anſtalten. Es beſtehen nämlich in den e waͤhnten Pros 
vinzen 15,967 Clementarſchulen, unter dem Namen 
Trivial“, Haupt, Normal⸗Haupt, und Realſchulen, 
dann 8964 Wieberholungsſchulen, zuſammen alſo⸗ 
24,931 Bolksſchulen, an welchen 1,453,047 Schuler 
und 540,475 Wiederholungsſchüler, zuſammen daher 
1,993,522 Schuler ſich befinden. In den hier anzu⸗ 


reihenden Taubſtummen⸗ und Blinden⸗Inſtituten zu 
Wien, Prog, Mailand, Gratz, Lemberg, Linz und 
Brixen erhalten gegen 300 dieſer Ungluͤcklichen Unter⸗ 


richt und Erziehung, zum Theil auch Kleidung und 
Das in Wien befludliche, im 
In, und Auslande bekannt, mit einem Koſtenaufwande 
von beinahe 500,000 Fl. C. M. errichtete poſytechni⸗ 
ſche Inſtitut, deſſen Leitungs- und Lebrperſonale 35 In⸗ 
dividuen zoͤhlt, deſuchen jetzt 747 Studirende; hierun⸗ 
ter 265 die Rea ' ſchule, 87 dir comm⸗keiell⸗, und 395: 
Das ſtaͤns iſch; techniſche Lehr⸗ 
inſtitut in Prag, welches von einem Director und 
einem Adjuncten geleitet wird, hat 4 Profoſſoren, einen 


Lehramts, Adjuncten, mehrere techniſche Individuen und 


beinahe 400 Schuͤler. Bei der Kändiſch⸗ techniſchen, 


Leheanſtalt zu Graͤtz (dem Joanneo) find unter der 


Leitung eines Directors, 4 Profeſſoren, von welchen 
gegen 250 Studerende in allen, auf Technik und Land⸗ 
wirtoſchoft Bezug nehmenden Zweigen der Naturge⸗ 
ſchichte und Naturlehre Unterricht empfangen. Die 
K. K Forſtlehr- und Erziehungs⸗ Anſtaft, unter der 
Oberleitung des K. K. be ft: Jagermeiſters, in Mar ia⸗ 


Dunn in Nieder: Oeſterreich beſteyt aus ein m Loeal⸗ 
Dirtetor, 4 Lehrern und Adjuncten, und zähle jetzt 


Donnerſtag den 16. Februar 1832. 


66 Zöglinge in Unterricht und Beköſtang. Als Vo“ 


bereitung zu den höheren, oder ſogenannten Sacultäte: _ 


ſtudien, beſtehen 127 Gymnaſten. In jedem Gouver⸗ 
nement führt ein Öeneral:Director die Oberleitung uber 
die Gymuaſien, die einzelnen Gymnaſien aber werden 
von einem Local»Director, einem Vice⸗Director und 
einem Praͤfecten geleitet. Hoͤhere Facultaͤtsſtudien, d. i. 
philoſophiſche, medieiniſche, juridiſche und theologiſche, 
werden an den acht Univerſitaͤren in Wien, P ag, 


)hadua, Pavia, Olmuͤtz, Lemberg, Graͤtz und Inns⸗ 
9 


bruck, außerdem an einigen Lyeeen nur die philoſophi⸗ 
ſchen und theologiſchen Lehrgegenſtaͤnde vorgetragen; 
und zwar die philoſophiſchen an 54 Lehranſtalten von 
334 Profeſſoren; die Zahl der Studirenden dieſer Fa⸗ 
cultat betraͤgt 7284. Mediertiſch-chirurgiſche und ob⸗ 
ſtetriciſche Studien befinden ſich in groͤßerer oder av 
ringerer Ausdehnung an den eben genannten acht Uni⸗ 
verſitaͤten, dann zu Linz, Salzburg, Laibach, Klagen⸗ 


fen 16 Anftaiten empfangen von 149 Profeſſoren und 
Adjuneten 4249 Studirende Unterricht; darunter ſind 
1649 eigentliche Medieiner, die übrigen Chirurgen, 
Pharmaceuten und Hebammen. Das große und be⸗ 
ruͤhmte Wiener Thierarzuei-Inſtitut, mit allen Erfors 


derniſſen zur Ertheiling des Veterinaͤrunterrichtes auf 
das Raichlichſte ausgeſtottet, hat einen Direvtor,. 5 Pros 


feſſoren, mehrere Correpetitoren, Penſiona ers and Vers 
waltungsbeemte und zählt 257 Studirende. Juridiſch⸗ 
politiſche Studien beſtehen an den obengenannten acht 
Univerſität en. 


das jueidiſch-pol'tiſche Studium der K. K. Thereſiani⸗ 
ſchen Ritterakademie in Wien nicht mitbegriffen iſt⸗ 
Theologie wird an 55, theils offentlichen, theils beſchoͤf⸗ 


i Die Zahl der Di cetoren und Profeſſo⸗ 
ren beträgt 57, jene der Studirenden 3101, wobeß 


* 


furt, Mailand, Trieſt, Zara und Tz rnowitz. An die⸗ 


lichen, Kloſter⸗ und Haus Lehranſtalten, von 5862 Stu, 


direnden gehört. Die Zabl der Directoren,. Profeſſorem 


und Adjuneten dieſes Lehmweiges feige auff 324. , Fin 


die Höhere Ausbildung der Weltprieſter wird in einer 
eigenen, von Sr. Majeſtaͤt dem Kaiſer im Jahre 1816 
errichteten Bildungsanſtalt (zum heiligen Auguſtin in 
Wien), welche 5 Vorgeſetzte und 32 Prieſter zähle, 
geſorgt. Für das Illyriſch theologiſche Studium beſteht 
auch eine eigene Lehranſtalt zu Zara, fuͤr nicht unirte 
Griechen jene zu Czernowitz in der Bukowina. Die 
hoͤhere proteſtantiſch-theologiſche Lehranſtalt in Wien 
hat 6 Profeſſoren, jetzt mit 48 Studirenden, theils 
Augsburgſcher, theils Helvetiſcher Confeſſion, und in 
Padua ward kuͤrzlich eine hoͤhere Rabbinerſchule er⸗ 
richtet. f 


Deut ſchland. £ 


Weimar, vom 7. Februar. — Unfre verehrte Frau 
Großherzogin Kaiſerl. Hoheit ſoll, wie dieſe Blätter 
berelts erwaͤhnt haben, fir die huͤlfsbeduͤrftigen Deutſch⸗ 
land durchreiſenden Polen 1500 Rthlr. an ein Polen; 
Comits uͤberwieſen daben. Da man jedoch im hieſigen 
Publikum auch nicht das Geringſte daruͤber erfahren hat, 
ſo muß es als ein Geheimniß haben betrachtet werden 
ſollen, was uns dieſe edle Fuͤrſtin, die es vorzieht, ihre 
Wohlthaten, deren fie fo viele uͤbt, ſtets im Stillen 
zu ſpenden, augenblteklich chacakteriſirt. — Man ers 
zaͤhlt jetzt im Publikum, daß ſie einigen, jenſeits des 
Ettersberges, wo man eine ſchoͤne Chauſſee anlegt, de 
findlichen Gemeinden, welche ihre Ortſchaften durch 
chauſſemaͤßige Wege mit dieſer Chauſſee zu verbinden 
beabſichtigen, aus ihrer Privat⸗Chatoulle einen Beitrag 
von 2000 Rthlr. hat leiſten laſſen; eine aͤhnliche Summe 
von 1000 Rehlr, hat fie bereits früher zu dem Baue 
einer neuen Buͤrgerſchule in Jena bewilligt. 


Aus Celle ſchreibt man unterm 5. Februar: „Die 
Zahl der aus Göttingen, Oſterode und der Umgegend 
hierher transportirten Gefangenen hat ſich ſehr bedeu— 
tend verringert. Waͤhrend der Monate Januar, Fe⸗ 
bruar und März v. J. war fie bis auf treißig oder 
noch gar darüber geſtiegen, auch erfolgten im Laufe 
des verwichenen Sommers und Herbſtes noch mehr— 
fache Verhaftungen. Jetzt laͤßt ſich die Anzahl der 
gegenwartigen Verhafteten mit ziemlicher Genauigkeit 
auf etwa zwoͤlf berechnen. Die bisher ſtattgefundenen 
Haftentlaſſungen ſind allmaͤhlig, die erſten bereits im 
März oder April v. J., erfolgt. Die Eutlaſſenen ges 
hoͤren meiſtentheils dem Bürgers oder Bauerſtande an; 
die jetzt annoch Verhafteten werden faſt ausſchließlich 
aus den gelehrten Ständen ſeyn. Mehrere der Vers 
hafteten hatten vor einiger Zeit ein in Engliſcher 
Sprache verfaßtes Geſuch um Abolition an den Koͤnig 
gerichtet. 


Immediat-Reſolution Sr. Majeſtaͤt find, wie mit 
Sicherheit an Erfahrung gebracht worden, folgende 


Gruͤnde hinzugtfuͤgt: „daß es für das gemeine Beſte 
und fuͤr das wahre Wohl der getreuen Unterthanen 
von eben jo hoher Wichtigkeit ſey, daß das ſchwere 
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u a 3 ‚ augerege werden. [Ich bringe dieſen 
Der auf dieſe Supplik erfolgten abſchlaͤgigen 


Verbrechen des Aufruhrs gegen die Regierung und der 
offenen Widerſetzlichkeit gegen die geſetzmaͤßige Gewalt 
an denjenigen, die ſich deſſen ſchuldig gemacht, mit 


gebuͤhrender Strenge geahndet werde, als wie, daß 


eine richtige Würdigung der den Angeklagten zur Laft 
fallenden Vergehen durch den Urtheilsſpruch eines un⸗ 
abhaͤngigen und unpartheiiſchen Gerichtshofes zur oͤffent⸗ 
lichen Kenntniß gelange.“ An Verwendungen Dritter 
für die Angeſchuldigten hat es gleichfalls nicht erman⸗ 
gelt. Der Koͤnig hat auf ſolche, wie man ebenmäßig 
aus guter Quelle weiß, erwiedert: „daß Se. Majeſtaͤt 
es mit Ihren heiligſten Pflichten nicht vereinen koͤnn⸗ 
ten, den Lauf der Gerechtigkeit bei Verbrechen zu 


hemmen, die zu den ſchwerſten und ſtrafwuͤrdigſten ges 


gen die Öffentliche Sicherheit gezahlt werden muͤßten, 
und beſchloſſen haͤtten, erſt dann, wenn der Grad des 
Verſchuldens der Strafbaren vollſtaͤndiz ausgemittelt 
ſeyn werde, in weitere Erwägung zu nehmen, ob und 
in wie weit Sie Gnade fuͤr Recht wuͤrden eintreten 
laſſen koͤnnen.“ 


Frankreich. . 
Paris, vom 4. Februar. — Hieſige Blaͤtter ent⸗ 

halten folgendes Schreiben eines der Adjutanten des 
Kaiſers Don Pedro, Don Candido Joſe Zavier (ehe⸗ 
maligen Kriegs Miniſters unter der Regentſchaft von 
Portugal), an den Oberſten Pizarro, Freund und 
Waffengefaͤhrten des Generals Saldanha, gerichtet: 
„Paris, den 6. Jauuar 1832. Mein Herr! Ich 
habe Sr. Kaiſerl. Majeſtaͤt dem Herzog v. Bragauza 
Ihre beiden an mich gerichteten Schreiben vom 26ſten 
December v. J. und 1. Januar d. J. vorgelegt. 
Se. Majeſtaͤt haben mir befohlen, Ihnen als Antwort 
darauf zu eröffuen, daß Se. Maſeſtaͤt Ihnen keine 
Befehle zu geben haben, indem Sie entſchloſſin find, 
Sie nicht nur allein bei der Expedition gegen Portu— 
gal zu verwenden, ſondern auch befohlen haben, daß 
auf der Stelle ein Exemplar der von Ihnen unter 
dem Titel: Norma das regencias em Portugal 
herausgegebene Broſchuͤre an die Regentſchaft (nach 
Terceiro) geſchickt werde, damit Sie, im Falle Sie 
ſich in irgend einem Lande, wo die Autorität Ihrer 
allerg:treu ſten Majeſtaͤt der Koͤnigin Donna Marıa II. 
eingeführt iſt, zeigen ſollten, verhaftet, und nach den 
Geſetzen gerichtet werden, wobei die obgebachte Schrift 
als corpus delicti dieuen ſoll, nicht wegen der darin 
arsgeſp ochenen politiſchen Meinungen, deren Erörte 
rang Jedermann freiſtehen muß, ſondern weil die 
loyalen Truppen Ihrer gedachten Majeſtaͤt zur Rebellion 
gegenwaͤrtigen 
Beſchluß auf ausdruͤcklichen Befehl Sr, Kaijerlichen 
Majeſtaͤt zu Ihrer Kenntniß. (Unterz.) Candido 
Joſe Ravier.“ — Obgedachte Schrift ſucht zu bes 
weiſen, daß, wenn Portugal für die Königin Don aa 
Maria erobert werden ſollte, die Regentſchaft keines⸗ 
weges dem Kaiſer Don Pedro, wie er es zu wuͤnſchen 


— 


ſcheine, uͤbertragen werden konnte. — Diese Sache 
kann, nach der Meinung mehrerer iger Blaͤtter, 
leicht unangenehme Folgen für Don Pedro haben, da 
uͤber die Regentſchaftsfrage großer Zwieſpalt unter den 
Portugieſiſchen Offizieren, die an der Expedition Theil 
nehmen foden, odwaleet. Auch der Oberſt Vasco Pinto, 
ein erfahrener und talentvoller Offizier, fol feine Ent, 
laſſung eingereicht haben. 

Einige Politiker meinen, Dom Pedro fey nicht ab⸗ 
gereift, um ſich definitiv einzuſchiffen, ſondern nur um 
Heerſchau über die Expedit onstruppen zu halten, die 
ſich erſt im Maͤrz einſchiffen wuͤrden. Durch Vannes 
kamen in der letzten Zeit mehrere Wagen und Karren 
mit Portug. Militärs von allen Graden, die ſich nach 
Belle Isle begeben wollten. Die Soldaten waren 
munter und guter Dinge und ſangen patriotiſche Lie⸗ 
der; einige indeſſen ſchienen keine beſondete Meinung 
von der Expedition zu haben. Am 28ſten kam Dom 
Pedro (wie bereits gemeldet) in Nantes an, wo er 
mit großer Theilnahme und Aufmerkſamkeit vom Volke 
ſowohl als von den Truppen, Behörden und der Geiſt⸗ 
lichkeit empfangen wurde. Ju feiner Begleitung ber 
fanden fich der Marg. v. Loulé (fein Schwager), der 
Marg. v. Palmella, der Kriegsmin:fter C. F. Xavier, 
der Finanzminiſter Monſilho, der Praͤſident der Por- 
tugieſiſchen Cortes, Oberſt Freyre, der Ritter v. Al⸗ 
meida und mehrere andere Offiziere. Ein Ball, wel 
cher Dom Pedro in Nantes gegeben wurde, war zwar 
nicht ſehr zahlreich, aber doch ſehr belebt; man ſah 
viele ſchoͤne Damen und elegante Toiletten. D. Pedro 
wohnte auch, in Begleitung des Kommodore Sarto⸗ 
rius, der die Expedition befehligt, des Marg v. Louls 
und des Ritters v. Almeide, einer Vorſtellung der 
„weißen Dame“ bei. Zum Empfange Dom Pebros 
und ſeines Gefolges war das Dampfboot Wellington 
in Nantes angekommen; das Packetboot Superb wird 
auch einen Theil des Gefolges aufnehmen. Am Zlſten 
ba: ſich Dom Pedro von dort nach BelleIsle eingeſchifft. 

eee Eten Hadgi⸗Omar, Bei d' Oran, iſt zum 
Rittee der Ehrenlegion ereirt worden. Der F garo 
meint, wenn das ſo fortgehe, werde der Kaiſer von 
Maroceo bald Chevalier de Saint-Louis werden. 

Durch Straßburg, Nancy und Metz kommen fort⸗ 
während Kolonnen Polniſcher Flüchtlinge, welche über: 
all von den National-Garden ſeſtlich eingeholt und bes 
wirthet werden. Der in Metz kommandirende General 
Delort, der einem zu Ehren Polniſcher Fluͤchtlinge ver⸗ 
anſtalteten Gaſtmahle beimohnte, fol, nach der Angabe 
der Oppoſitions Blaͤtter, daruͤber einen Verweis vom 
Kriegs⸗Miniſter erhalten haben. 

Der berühmte Diebſtahl im Muͤnz⸗Kabinet in der 
hieſigen Koͤuigl. Bibliothek unter Raoul, Rochette's und 
Mionnet's Aufſicht hat bis jetzt alle Bemühungen 
vereitelt, ihm auf die Spur zu kommen. Anfangs 
glaubte man, es waͤre den drei Muͤnzdieben — Jo 


viel muͤſſen es wenigſtens geweſen ſeyn — gelungen, 
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— 
— er 


een Raub nach England zu bringen. Denn man 


hatte den famoͤſen Bonnet Ronge, einen Erzſpitzbuben, 


dem man die That allein zutrauen konnte, in London 
geſehen. Allein es iſt erwieſen, daß dieſer abgefeimte 
Rauber, der eigentlich Toutpriant heißt, in denſelben 
Tagen, wo der Raub veruͤbt wurde, ſich wirklich in 
England aufgehalten hat. Man glaubt daher jetzt 
allgemein, daß die groͤßere Maſſe der Goldmuͤnzen, 
welche die Muͤnzen der Franzoͤſiſchen Monarchie uns 
faßte und unter der Benennung medailles lingots 
begriffen wird, und dem Metall nach auf wenigſtens 
200,000 Franken geſchaͤtzt wird, ſogleich hier einger 
ſchmolzen worden iſt. Die Griechiſchen und Roͤmiſchen 
Goldmuͤnzen hingegen, deren innerer Werth kaum 
100,000 Fr. betragen kann, die aber als einzige Denk 
maͤler der claſſiſchen Vorzeit und ihrer erprobten Aecht⸗ 
heit wegen wenigſtens 1 Mill. Fr. geſchaͤtzt werden 


koͤnnen, ob fie gleich unſchaͤtzbar find, find doch wohl 


dem Schmelztiegel entgangen und indeſſen, bis man fie 
in England oder Holland an den, Mann bringen kaun, 
in geheimer Verwahrung. 
Baron v. Schellersheim, die auch nur alte Gold; 
muͤnzen umfaßte, neuerlich nicht zerſtreut worden — 
wie man verſichert — ſo wuͤrde, wo nur immer eine 


ſeltne goldne Münze, wenn fie hier ſich befand, 


auftauchte, ſogleich eine Spur zu enkdecken ſeyn. — 
Uebrigens gehört es zu den Erbaͤrmlichkeiten bei den 
jetzigen Unterhandlungen in Betreff der Civilliſte und 
des Budgets, daß der Miniſter Montalivet nicht ein⸗ 
mal die eiſernen Gitter, 
Muͤnz⸗Kabinets zur Sicherung der Sammlung vers 
langten, bewilligen wollte, ohngeachtet er bei aller 
Verantwortlichkeit doch uͤber mehr als eine Million 
ganz frei disponiren kann. 

Aller angeſtellten Nachforſchungen ungeachtet hat 
man die Urſache der in Breſt ſtatt gehabten Feuers⸗ 
brunſt, die einen Schaden von 2 bis 3 Millionen ver⸗ 
anlaßt haben fol, noch nicht ausfindig machen koͤnnen. 
In den Flammen iſt Niemand umgekommen; ein Mas 
troſe ſoll ert funken ſeyn. Uebrigens iſt ſeit 1631, von 
welchem Jahre ſich das aͤlteſte Gebäude im Breſter Ars 
ſenale herſchreibt, naͤmlich die Nagelſchmiede, jwoͤlfmak 
Feuer ausgebrochen, das letzte mitgerechnet, 

Geſtern fand hierſelbſt die erſte Hinrichtung ſeit der 


Sul Revolution aut dem neuen dazu beſtimmten Platze 


an der Barrière St. Jacques flart. Die Behoͤrde 
batte die Sache ſo geheim gehalten und die Anſtalten 
ſo im Stillen getroffen, daß nur die Bewohner des 
Viertels Zuſchauer der Hinrichtung waren. 8 


e ; 
London, vom 31. Januar. — Die betruͤbendſten 


Nachrichten ſind leider dieſer En aus Irland einge⸗ 


gangen. Am 24ſten v. M. wurde ter Prediger Whilty 
zu Golden in der Grafſchaft Tippera ey, vor feinen 
eigenen Haufe, auf der Ruͤckkehr von einem Kranken 


welche die Conſervatoren des 


Waͤre die Sammlung des 


r 


beſuche, 5 aufs Graufamſte ermordet. Als Aulaß wird 


der Umſtand genannt, daß ſich kurz vorher ein Haufe 


vor ſeiner Wohnung zuſammengerottet hatte, um ihn 
zur Herabſetzung der Zehnten zu zwingen. Die Auf⸗ 


kuhr⸗Akte war verlefen worten, und man hatte hierauf 


etwa 40 Menſchen feſtgenommen. — In Junisbowen 
baden ſich große Schagren von Bewaffneten verſam⸗ 
melt und laut ihre Ax ſicht erklärt, keine Zehnten mehr 


zu entrichten, zugleich erklärten fie ihren Gutsbeſitzern, 
künftig nur ein Zehntheil ihrer Grundmtethe bezahlen 


zu wollen! Ein Hauptmann mit einer ſtarken Abtheis 
lung Militair iſt dahin abgegangen. — In der Graf⸗ 
ſchaft Galway wurde ſogar ein Mordverſuch gegen die 


Moͤnche eines dortigen Kloſters entdeckt, weil der Abt 


gegen ungeſetzliche Zufammenrottirangen gepredigt hatte. 
— In der G afſchaft Weſtmeath haben ſich mehrere 
im vori,en November gepfaͤndete Landleute mit G.s 


walt, in Begleitung bewaffneter Schaa zen, wieder in 


litairmacht erforderlich. 


mationen 


zu Nottingham zweien das Leben zu ſchenk n. 


den Beſitz ihrer früheren Laudſtellen geſetzt. — Aehn⸗ 
liche Auftritte werden aus den meiſten Grafſchaften, 
befonders ader aus den ſuͤdlichen, gemelzet. Bei hel— 
lem Tage werden Pferde und Ochſen der Gutsbeſitzer, 
beſonders wenn fie Geiſtliche find, getoͤdtetr. An vielen 
Punkten weigert man ſich, Grundmiethe zu entrichten. 
Die Gerichtsdiener werden ermordet ober gemißhandelt. 
Bei Caſtlecomer wurde ein Herr Manning von einem 
Haufen Rebellen, die man Weißfuͤßler (Whitefoot- 
Boys) nennt, aus dem Bette geriſſen; man forderte 
ihn auf, ſeine Waffen herzug ben, und als er ſich wei⸗ 
gerte, wurde er nerſt feiner Tochter auf glühende Koh⸗ 
len gelgt und fo halb geröoſter! — Am 23ſten v. M. 
zogen etwa 300 mit Gewehren, Piſtolen und Sicheln 
bewaffnete Menſchen bis in die Nähe der Polizei Bar⸗ 
racken in der Grafſchaft Tipp rary. — Drohbriefe eir— 
kuliren im ganzen Lande. Sosar die katholiſche Geiſt⸗ 
lichkeit hat ihren Einfluß auf den rohen Haufen 
verloren, wenn fie denſelben zum Guten anwen— 


den will. — Die Trennung zwiſchen Katholiken und 


Proteſtanten tritt immer ſchaͤrfer hervor; der katho— 
liſche Adel verhalt ſich noch neutral. Lindernde und 


heilende Maßregeln ſind ungeſaͤumt nothwendig; aber 


gleichzeitig iſt eine ſehr bedeutende Verſtaͤrkung ter Mi— 


Ein Schreiben aus London vom 31. Januar 
enthält Folgendes: „Trotz der vielen von Tau⸗ 
ſenden unterſchriebenen Bittſchriften und der Decla— 
derjenigen Zeitungen, welche, wie der 
Morning, Herald, die Geſinnungen der Gemaͤ⸗ 
ßigten aus dem Mittelſtande zu vertreten vorgeben, 
hat die Regierung es fuͤr ihre Pflicht gehalten, von 
den Branoſtiftern zu Briſtol nur einem und von denen 


find in erſterer Stadt ver Männer, bereits gehängt 
worden, und wahrſcheinlich werden noch vor Ente der 
Woche in letzterer noch drei daſſelbe Schickſal haben. 
Eine am unrechten Orte augebrachte Menſchenliebe will, 


* 


„ 


Auch 


daß man dieſen Leuten das Leben hätte ſchenken ſollen 
weil ſie ſich von einem polttiſchen Taumel hinreißen 
ließen; und dies will man in einem Lande, wo man 
einen im Wahnſinn der Trunkenheit begangenen Mord 
oder auch wohl einen Schaaf-Diebſtahl mit dem Tode 
befiraft! Nein, die That war zu gräßlich, der ange⸗ 
richtete Schaden zu groß, und die Aufmunterung zu 
ahnlichen und ſchlimmeren Störungen der offentlichen 
Ruhe und zum Trotze gegen die Obrigkeit zu auffallend, 
um nicht durch die ſurchtbarſte Strafe, welche die ber 
leidigten Geſetze zu verhängen vermögen, geahndet zu 
werden. Am vorletzten Sonntag hielt der politiſche 
Verein zu Mancheſter, der gänzlich aas den arbeitenden 
Klaſſen beſteht, eine Verſammlung, um den König u 
bitten, daß er die zum Tode Verurtheilten be,nadtcen 
möge. Bei tiefer Verſammlang aber warden jolde 
Drohungen ausgeſtoßen, daz der Minifter des Junern 
an den dortigen Magiſtrat ſchried und demſelden bes 
fahl, die Erneuerung folder Verſammlungen zu verhin- 
dern. Da man am letzten Sonntag wirder eine der⸗ 
gleichen halten wollte, jo wurden die jenigen, welche ſich 
auf einem zur Rednerbuͤhne dienenden Backſteinh fen 
ve ſammelt hatten, von der durch eine ſtarke Bedeckung 
non Truppen und Spezial⸗Konſtabeln unterfiügten Pos 
liz i verhaftet und die Verſammlung ohne den geringſtin 
Wiberſtand zerſtreut. Alles dieſes find nicht zu verach⸗ 
tende Anzeigen eines gefaͤhrlicen Geiſtes, den bie 
Macht der Geſetze zwar für jetzt noch danieder hals, 
der aber gewiß am Ende wie ein ausgetreteuer Berg⸗ 
from allen Widerstand überwältigen wird, wenn nicht 
neuere zeitgemaßere Geſetze hinzukommen, um dem Uebel 
vorzuseugen. In Irland haben die beſtehenden Geſetze 
ſchon geoͤßtentheils die Macht verloren, und bei der 
Lage der Dinge ſcheint aus Gewalt dieſelben nicht in 
die ihnen gebührenden Würde wieder einjetzen zu koͤn⸗ 
nen. — Die Reform- Bill ſchleicht durchs Unterhaus 
hin und wird, wie das vorige Mal, faſt ohne Modiſi⸗ 
cationen, ins Obere kommen. Wenn ſie daſſelbe, was 
noch dahin ſteht, auch annemmt, fo wird dies doch mit 
ſolchen Veränderungen geſchehen, daß das demok'atiſch⸗ 
Prinzip nur wenig dabei gewinnen wird. Meiner 
Meinung nach, wird man ſich von Seiten des Publi- 
kums, aus bloßer Ermuͤdung und in der Hoffnung, 
nächſtens mehr zu erlangen, auch aus Furcht vor dem 
aufgeregten Poͤbe , das Wenige gefallen laſſen. Dann 
aber kommen erſt die Sch wie iakeiten. — Sie werden 
aus unseren Zeitungen erſeyen haben, daß die Tories 
einen nicht uͤblen Verſuch gemacht haben, ihre. Gegner 
aus dem Felde zu ſchlagen, und daß fie es, indem ſte 
die O konomiſten auf der ſchwachen Se ſte faßten, jo 
geſa ickt anfingen, daß fie beinahe den Sieg davonge⸗ 
tragen. Die geringen Mehrheiten von 20 und 24 dei 
einer Frage, wie es ihre Fort auer im Amte galt, und 
zwar noch ehe die R form,Bills durchgegangen, muͤſſen 
den Miniſtern ſelbſt ſowohl als der Nation ihre Schwäche 
verrathen haben, und die Tories tuͤrfen gewiß ſeyn, 


bald wieder aus Ruder zu kommen. Natuͤrlich wiſſen 
dieſelben dann voraus, daß Parlaments Reform ihr 
erfies Geſchaͤft ſeyn muß; aber fürs erſte wollen ſie 
den Genuß der Herrſchaft, die ihnen auch von Rechts 
wegen zu gebuͤhren ſcheint, weil fie dieſelbe wie Ge 
ſchaͤfesmaͤnner zu führen wiſſen. Der Vorſchlag, den 
ker Marquis von Ehandos bieſen Abend macht, daß 
die Vertreter der Hauptſtabt nicht vermehrt werden 
ſollen, durfte vielleicht das Schickfal der Whigs ent: 
ſcheiden, welche bei ihrer ſchwankenden Unentſchloſſen⸗ 
heit immer mehr das oͤffentliche Zutrauen zu verlieren 
ſcheinen.“ ER 

Niederlande. 

Man wollte im Haag weſſen, daß beide Königl. Prin⸗ 
zen, nachdem fie gegen Ende Februats wieder dorthin 
gekommen, Anfangs März nach Nord,„Drabant zuruͤck⸗ 
kehten und Inſpection über ein, gegen Mitte jenes 
Monats auf der Harde bei Reyen zu errichtendes La⸗ 
ger für etwa 20,000 Mann halten würden, auf ders 
ſelben Stelle, von wo voriges Jahr das Heer vorge⸗ 
ruckt ſey, und würde auch der König es dort in Augen⸗ 
ſchein nehmen. 5 


e 

Der Schweizeriſche Korreſpondent enthält 
unter ber Rubrik Bern eine Auseinanderſetzung, wie 
viel theurer, nach der erfolgten Umgeſtaltung der Dinge, 
dis jetz ge Staatsverwaltung des Kantons im Vergleich 
mit der vorigen ſey. 
Herr Eynard hat abermals, in Verbindung mit dem 
Griechen Comité in Paris, eine hoͤchſt wichtige Samm⸗ 
lung von Aktenſtücken drucken laſſen, um ein vollſtän⸗ 
diges und genügendes Licht über die Verwaltung des 
Grafen Capodiſtrias in Griechenland zu verbreiten. 
Der Zweck iſt ein ebler, und die Bande nicht nur der 
Verehrung, ſondern wahrer Freundſchaft, welche Heren 
Eynard mit dem Grafen vereinigten, laſſen es begreis 


fen, daß die Anklagen, welche gegen den Praͤſidenten 


Griechenlands erhoben wurden, 


! den unermuͤdlichen 
Griecheufr und tief ſchmerzten. 


Noch Etwas über unfere Stubenöfen. 

Man hiett und Hält noch mit gutem Grunde dafür, 
daß unſere alten ganz einfachen Stubenoͤfen zur Holy 
verſchwendung noͤthigren. Daher erdachte und vers 
fertigte man mehrerlei Arten von Spaaroͤfen, die aber 
öfters dieſe Benennung auch nicht verdienen, und bei 
manchen Unannehmlichkeiſen ganz beſonders dadurch 
immer mehr in Verachtung kommen müſſen, weil fie 
durch ihre Roͤhrenklappen die Geſundheit und das Leben 
der Menſchen gefährden und vernichten. Tauſende 
baben bereits dieſe Ofenklappen-Erfindung mit dem 
Leben bezahlen muͤſſen und jeder Winter mehret dieſe 
traurigen Opfer. Es kann daher wohl nicht dankbar 


\ 


. 
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genug anerkannt und geruͤhmt werden, daß ein Verein 
ſehr edler Menſchenfreunde eine Prämie von ale 
Ducaten ausgeſetzt hat, um den Forſchungs, und 
E:findungsgeift zur Herſtellung eines wirklich ökond⸗ 
miſchen Stubenofens anzuſpornen, welcher den Vor⸗ 
theil moͤzlichſter Erſparniß des Brennmateria's vers 
ſchafft, ohne auf irgend eine Art und Weiſe die Ge 
ſuncheit, dieſes koͤſtlichſte Gut ber Menſchen zu bedrohen. 
(Man fehe die diesfaͤllige Anzeige im Januarheft dee 


Schleſiſchen Provinzialblätter, Seite 14 im Anhange.) 


Möchte es doch einem Verein unſerer Landsleute ges 
lungen, dieſe Aufgabe vollſtaͤndig zu loͤſen. Ein Ein 
zelner wird dies ſchwerlich ausführen koͤnnen. Gelingt 
die Löſung dieſer in ihrer Allgemeinheit ſehr ſchwierigen 
Aufgade, dann wird jedoch immer noch eine die Ofen- 
fabrikanten und Ofenſetzer verbindende Verordnung 
noͤthig ſeyn, damit die gefährlichen Roͤyrenklappen nicht 
ferner in Anwendung gebracht werden. 

Die alten zweckwidrigen Oefen findet man gegen⸗ 
wärtig noch am meiſten und in ihrer fehlerhaſteſten 
Geſtalt und Beſchaffenheit in den Hütten der Armen, 
deſonders auf dem Lande. Dieſe Lehmklumpen zu er⸗ 
wärmen vermögen die Unvermoͤgenden nicht. Ware 
es dieſerhalb nicht auch recht notowendeg, nuͤtzlich und 
verdienſtlich, wenn die Gemeinde Armen⸗Depatationen 
durch Beiträge wohlhabender Menſchenfreunde in den 
Stand geſetzt würden, die fehlerhaften oft ganz zweck⸗ 
widrigen Stubenoͤfen in den Wohnungen der aller⸗ 
aͤrmſten Familien verbeſſern laſſen zu konnen? Würde 
nicht alsdann die Holz⸗Austheilung an dieſe 
Armen erſt recht wohlthätig werden? — Es 
iſt voͤchſt wuͤnſchenswerto, daß zur Erreichung eines fo 
guten Zweckes in allen Gegenden und Ortſchaſten unſerer 
Piovinz Vereine ſich bilden möchten. Be 

5 Sſcheoͤ ck el. 
— ————— B Uh g“ »—— 
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Das Berliner polit/ſche Wochenblatt liefert nachſte⸗ 
henden Bericht uber die neueſten Zeitereigniſſe: „Die 
jetzige Regierung von Frankreich dat ſich in eine Fehde 
eingelaſſen, von der ruhige, kluge Beſonnenheit und 
genauere Kenntniß des Umfanges ihrer Mittel fie 
nothwendig hätte abhalten muͤſſen. Uuſtreitig iſt das 
Schnelle Wachsthum der Seete St. Simons eine der 
allerbedenklichſten Erftheinungen der heutigen Zeit, und 
der Mame, den ſich die Mits lieder derſeſben beilegen, 
(„Menſchen der Zukunft“), dürfte leicht eine furche⸗ 
bare Bedeutung bekommen. Aber je tiefere Einſicht 
man in die Gefahr dieſes Jerthums gewinnt, je mehr 
man ſich uͤberzeugt, daß ſein Enkſtehen nicht ein iſolir⸗ 
tes, blindes Ungefähr, fontern ein nothwendiges Pro, 
dukt vieljähriger und weit reifender, tiefer Verderbniß 
und Zerrüttung ſey, deſto zweckwidriger und Eleinlicher 
erſcheinen dann die gewöhnlichen, lange ſchon verbrauch⸗ 
ten und hier in keinem Falle ausreichenden Pplize: 
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mittel und der Regierungsmechanismus des juste mie 


lieu. Die Regierung ſchritt mit großem Geraͤuſch 
und der offenbaren Abſicht, Aufſehen zu erregen, gegen 
die St. Simonianer ein. Jeder erwartete: fie ſey 
entſchloſſen (und jedenfalls im Beſitze der zu dieſem 
Ende nothwendigen Beweismittel) einen entſcheidenden 
Schlag gegen die Secte zu wagen, denn jede halbe 
oder verfehlte Maßregel mußte auch der oberflaͤchlichſten 


Betrachtung als überaus nachtheilig erſcheinen. Aber 


bald erfuhr man, daß die ganze Verfolgung auf eine 
Anklage wegen Betrug und ungeſetzlicher Vereinigung 
einer Geſellſchaft von mehr als 20 Perſonen hinaus; 
laufe, und ſelbſt in dieſer Hinſicht ſcheint die Regie⸗ 
rung zweifelhaft über ihre Berechtigung und unſchluͤſſig 
in der Wahl ihrer Mittel geworden zu ſeyn, denn die 
impoſanten Maßregeln ſind in aller Stille beſeitigt, 
die verhafteten Haͤupter der neuen Kirche wieder frei 
gelaſſen, und das Gewitter ſcheint ſich in einem kalten 
Schlage erſchoͤpft zu haben. Nur die Beamten, welche 
ſich zu der neuen Religion bekennen, ſollen, wie es 
heißt, im Sinne dieſer Regierung, entlaſſen werden. 
Der wahre Effekt ſolcher Maßregeln iſt aber der, daß 
die „richtige Mitte““ in wenigen Tagen das zu Stande 
gebracht hat, was der neuen Secte ſelbſt ſeit ihrem 


Beſtehen noch nicht gelungen war; fie iſt durch die 


Verfolgung populair geworden und die Oppofition in 
den Kammern, wie in den Journalen hat auf das eif⸗ 
rigſte die Parthei der Verfolgten ergriffen. — In 
Italien iſt die Empdrung in den Legationen, die es 
wirklich auf den Gebrauch der Gewalt hatte ankommen 
laſſen, 


ſcheinſich bereits von den Paͤpſtlichen und Oeſterreichi⸗ 
ſchen Truppen beſetzt, und die Julirevolution hat es 
erleben muͤſſen, daß, mit Zuſtimmung der jetzigen Frans 
zoͤſtſchen Regierung, ihre Tochter und Verbuͤndete, auf 
welche die revolutionaire Propaganda ſo große Hoff— 
nungen geſetzt hatte, — alſo geendet hat. — Uebrigens 
iſt dringend zu wuͤnſchen, daß die Milde der Paͤpſtli⸗ 
chen Regierung ſolche Maßregein nicht ausſchließen 
möge, welche etwaige neue Unruhen, nach dem Abmar— 
ſche der Oeſterreicher, für immer unmoglich machen. — 
In Beziehung auf Belgien iſt die Ratifikation des 


Vertrages vom 15. November, durch welche die Unab⸗ 


haͤngigkeit des neuen Reiches anerkannt wurde, am 
31. Jauuar von England und Frankreich erfolgt, waͤh⸗ 
rend Defterreich, Preußen und Rußland ihren Geſand— 
ten auf der Londoner Conferenz noch keine Befehle zu 
einem ſolchen Schritte ertheilt haben. — Holland 
ſcheint, wenn man nicht unwahrſcheinlichen Nachrichten 
trauen darf, in die von der Conferenz feſtgeſetzte Vers 
the-lung der Staatsſchuld und des Gebietes von Luxem— 
b urg welligen, dagegen den Belgiern die verlangte freie 
Fahrt auf den Binnengewaͤſſern in keinem Falle geſtat⸗ 
en zu wollen. — Noch wichtiger duͤrfte der Umſtand 
eyn, daß daß, den Grundſaͤtzen der Franzoſiſchen Ne 
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nach unbedeutendem Widerſtande unterlezen. 
Bologna, der Mirtelpunkt der Auflehnung, iſt wahe⸗ 


volution ſo entſchieden zugeneigte Engliſch⸗ Miniſte⸗ 
rium, allen Anzeichen nach, am Vonabende feines Fal⸗ 
les ſteht. — Um die Hauptaufgabe ferner Exiſtenz: 
die Parlamentsreform durchzuſetzen, hatte es zuletzt nur 
noch ein Mittel, die Creation einer ſo bedeutenden 
Zahl von Pairs, als noͤthig waren, um den Wider⸗ 
ſtand des Oberhauſes zu brechen. Den Organen des 
Miniſteriums zufolge ſchien dieſe hoͤchſt bedenkliche Maß⸗ 
regel auch bei dem Könige Eingang zu finden; aber 
bald zeigte ſich, wenn dfeſes Mittel ergriffen wurde, 
die dringende Gefahr eines Nachtheils der den Nutzen 
der ergriffenen Maßregel bei weitem uͤberwiegen mußte. 
Auch in den reformiſtiſchen Pairs von England lebt 
ein fo reges Gefühl ihres Standes, daß fie ſich eine 
Entwuͤrdigung des Oberhauſes nicht würden haben ger 
fallen laſſen und das Miniſtetium mußte beſorgen, daß 
bei jeder Pairsernennung ihm vielleicht noch mehr res 
formiſtiſche Stimmen entgingen, als es gewann. Auch 
die untern Klaſſen fingen an, zu merken, daß es eine 


grobe Taͤuſchung ſey, wenn man die Reform für ein 


Mittel, ihren Zuſtand zu verbeſſern, ausgab. Endlich 
zeigten ſich auch in beiden Häufern gleichzeitig Sympto⸗ 


me einer, den Miniſtern hoͤchſt entfremdeten Stim⸗ 


mung. — Ein Antrag des Grofen Aberdeen, eine, den 
Traktat der Londner Conferenz über Belgien vom 15ten 
November mißbilligende Adreſſe an den Koͤnig zu er⸗ 
laſſen, fiel im Oberhauſe nur mit 37 Stimmen durch, 
ein anderer Antrag von Herries im Unterhauſe in Be⸗ 
treff der Verzinſung der ruſſiſch-hollaͤndiſchen Schuld 
wurde nur mit einer Majoricst von 24 Stimmen ver: 

worfen. So Unangenehmes iſt ſeit Eindringung der 
Reformbill dem Engliſchen Miniſterium noch nicht wi⸗ 
derfahren, und es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß dieſe, 
nach den parlamentariſchen Grundſätzen in England, 
für eine halbe Niederlage geltende Abſtimmung eine 
e des Kabinets in ihrem Gefolge haben 
oͤnnte. BE 


„Ich möchte, äußerte einſt ein munterer Freund ge⸗ 
gen den Marſchall Moncey, „Marſchall von Frankreich 


mit Ruhegehalt ſeyn; welch herrliches Leben; Sie beſitzen 


7 — 800,000 Fr. Renten, Hotels, Schloͤſſer; die 
Gluͤcksgoͤttin hat Sie mit Ehren, mit ihren glänzendften 
Gaben überhäuft; alle dieſe Glücksguͤter find Ihnen, 
jo zu ſagen, im Schlafe zugefallen.“ — „Glauben 
Sie di ß?“ erwiederte der Marſchall; wohl! ich trete 
Ihnen das Alles ab um den hundertkauſendſten Theil deſſen, 
was es mich gekoſtet.“ — „In der That?“ — Ich 
ſcherze uicht. Stellen Sie ſich ans Ende dieſer Allee, 
auf 75, ja, um Ihnen zu beweiſen, wie weit meine 
Srormuth geht, auf hundert Schritte. Ich laſſe — 
Sie ſehen, ich behandle Sie als Freund — nur drei 
fig Grenadiere, übrigens gute Schügen, antreten auf 
Ihr Kommando feuern fie nur ein einziges Mal auf 
Sie; werden fle nicht getroffen, fo gehört Alles, was 
ich beſitz“, Ihnen.“ Obgleich der Marfchall 30 Jahee 
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lang von vielen Tauſend Solbaten auf ſich feuern laſ⸗ 
fen, fand ſeyn munterer Freund das Wagſtuͤck doch 
etwas zu groß, und wollte ſich nicht dazu verſtehen. 


Das Berliner politiſche Wochenblatt enthaͤlt nach⸗ 
ſtehenden Auffag Über die in Frankreich fo bedeutendes 
Aufſehn erregende Secte der St. Simonianer. 
Der Stifter der neueſten, ſo bekannt gewordenen Secte 
iſt der Graf Heinrich von Saint Simon, geboren den 
17. April 1760. Durch die Grafen von Vermandois 
leitete er ſeine Abkunft von Karl dem Großen ab. 
Er bildete ſich ein, dieſer ſein Kaiſerlicher Ahnherr 
ſey ihm erſchienen und habe ihm vorhergeſagt: er, der 
Graf St. Simon werde als Philoſoph ſeine Familie 
auf gleiche Weiſe verherrlichen, wie Karl der Große 
es fruͤher gethan. Jeden Morgen ließ er ſich durch 
ſeinen Kammerdiener mit den Worten wecken: „Stehn 
Sie auf Herr Graf! Sie haben große Dinge zu ver⸗ 
richten.“ Siebzehn Jahr alt ging er nach Amerika 
und machte fünf Feidzüͤge im Nordamerikaniſchen Re⸗ 
volutionskriege mit. Schon damals ſchien ihm dieſer 
Krieg der Anfang eines politiſchen Zeitabſchnittes zu 
ſeyn. Die kriegeriſche Lebensart ſagte ihm aber nicht 
zu; er ſtudirte vielmehr, nach ſeinen eigenen Aeuße⸗ 
rungen, ſchon in jener Zeit den Gang des menſchlichen 


Geiſtes, um für die Vervollkommnung der Civiliſation 


wirken zu koͤnnen. In der Franzoͤſiſchen Revolution 


war er nicht thaͤtig; ſie veranlaßte ihn aber zu ſeinem 


Syſteme, indem er ihre Urſachen in der Reformation 
und der Wirkſamkeit der Franzoͤſtiſchen Philoſophen, fo 
wie in dem Verfall der katholiſchen Kirche fand, da⸗ 
bei aber ein Princip der Reorganiſation vermißte, 
welches ihm als das einzige Heilmittel repolutionairer 
Uebel erſchien. Ein ſolches Peineip entwickelte er in 
dem vou ihm neu aufgeſtellten Syſtem, auf deſſen 
Ausbildung er ſeine ganze Geiſteskraft richtete. Vier 
und dreißig Jahr, ſagen ſeine Schuler, habe er daran 
gearbeitet. 1790 verband er ſich mit dem Grafen 
Rebern zu Paris zu allerlei Unternehmungen, deren 
Gewinn auf die Vervollkommnung der Civiliſation 
verwendet werden ſollte; ſie hatten aber keinen Fort⸗ 
gang. Er ſtubirte nun „die Naturaeſchichte der uns 


organiſchen Koͤrper““ durch näheren Umgang mit Pros 


feſſoren der polytechniſchen Schule, und hernach „die 
Naturgeſchichte der organiſchen Koͤrper“ durch eben 
ſolchen Umgang mit den Profeſſoren der Medieinal⸗ 
Schule, weshalb er ſich jedesmal in der Nähe dieſer 
Schulen einquartierte. Die Profeſſoren waren mit 
ſeinem guten Tiſch zufrieden, benutzten auch ſeine 
Kaſſe, wollten ſich aber für feine Ideen nicht begeiftern. 
Nach dem Frieden von Amiens beſuchte er England 
und Deutſchland; in jenem Lande war ihm die Ideen⸗ 
Armuth und in dieſem der Myſtieismus anſtößig. 
Nach feiner Ruͤckkehr verſammelte er zu Paris Kuͤnſt⸗ 
lergeſellſchaften bei ſich und verthat mit ihnen noch 
den Reſt feines Vermögens. Er gerſeth nun in wirk⸗ 
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fortzuſetzen.““ 
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liche Armut) und blieb „einſam in dem Bewußtſeyn 
feines Werthes.“ Als Bonaparte vom Juſtitut zu 
Paris eine Ueberſicht der Fortſchritte der Wiſſenſchaf— 
ten feit 1789 und ihres damaligen Zuſtandes verlangte, 
ſchrieb er ein Buch in zwei Quartanten unter dem 
Titel: „Introduction aux travaux scientifiques 
du 19me siecle.* In den langen Revolutionskrie— 
gen fahre er die Gelehrten durch einen Aufruf zu 
einer „Reorganiſation der Europäifhen Geſellſchaft,“ 
deren Bande ſich, wie er ſagte, ſeit dem 15ten Jahr— 
bundert immer mehr geloͤſet hatten, zu bewegen. Un, 
ter Bonaparte durfte er dergleichen Ideen jedoch nur 
verſteckt in phyſikaliſchen Schriften verbreiten. Dager 


1 


gen erſchienen unter den Bourbons mehrere politiſche — 


Schriften von ihm, als „sur la reorganisation de 
Europe,“ „Industrie etc.“ Weder unter Bona⸗ 
parte, noch unter den Bourbons war es ihm um Als 
here Vortheile zu thun; er behalf ſich ſehr di ftig mit 
einer kleinen Penſion feiner Familie, und auch dieſe 
verwendete er groͤßtentheils auf den Druck feiner Werke. 
Zuletzt gerieth er in die aͤußerſte Noth. „Vierzehn 
Tage lang, ſagt er ſelbſt, habe ich von Brod und 
Waſſer gelebt; ich habe ohue Feuerung gearbeitet und 
meine Kleider verkauft, um meine Werke abſchreiben 
zu laſſen. Es iſt meine Leidenſchaft für die Wiſſen⸗ 
ſchaft und die oͤffentliche Wohlfahrt, es iſt mein 
Wunſch, ein Mittel aufzufinden, die furchtbare Erifis, 
in der die Europaͤiſche Geſellſchaft begriffen iſt, zu eu⸗ 
digen, was mich in dieſes Elend gebracht hat. Ich 
darf daher ohne Erroͤthen meine Armuth bekennen und 
um Huͤlfe bitten, welche ich brauche, um meine Werke. 
Dieſe Exiſtenz ward ihm indeß endlich 
unerträglich, fo daß er einen Verſuch machte, ſich 
ſelbſt umzubringen. Sein Biograph vergleicht ihn 
bier mit Moſes. „Wie Moſes hatte St. Simon 
nach vier und breißigjähriger Anſtrengung einen Augen⸗ 
blick aufgehoͤrt zu hoffen. Wie Moſes verlangt er den 
Tod. Er ſucht ihn. Seine Hand waffnet ſich gegen 
ihn ſelbſt und der Blitz durchfurcht ſeine Stirn. — 
Dieſer laͤſterliche Vergleich bildet dann den Uebergang 
zu folgender Stelle: „Aber ſeine Stunde war noch 
nicht gekommen; ſeine Sendung noch nicht vollbracht. 
Ph'loſoph in der Wiſſenſchaft, Geſetzgeber für die In 
duſtrte, werde hinfort der Prophet des Geſetzes der 
Liebe! Gott hat zugegeben, daß du fehlen durfteſt, 
nur um dich fir die größte Weihe vorzubereiten. Und 
ſiehe, wie er dich aus der Tiefe des Abgrundes her- 
ausholt, erhebt er dich zu Ihm ſelbſt; er durchſtroͤmt 
dich mit religioͤſer Begeiſterung, welche dein ganzes 
Weſen belebt, heiliget und erneuert. Nun ſpricht 
durch dich nicht mehr der Geleh:te, oder der Indu⸗ 
ſtriſlle. Ein Geſang der Liebe entſtroͤmt dem verſtüm⸗ 
melten Körper. Der goͤlrtliche Menſch iſt nun 
offenbar geworden. Das neue Chriſtenthum 
iſt der Welt gegeben.“ Nachdem St. Simon 
außer ſeinen Schriften über die Wiſſenſchaft und die 


* 
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Jaduſtrie noch feinen „Nouveau Christianisme® geſchnallt; ſobald der Fuchs ſſch blicken ließ und das 


herausgegeben, ſtarb er bald darauf den 19. May 1825. 

S ine Secte ſcheint Anfangs nach feinem Tode wenig 
Anhänger gezählt zu haben. Seit dem 1. Auguſt 1829 
gad fie, zu Paris mit Unterſtuͤtzung von Parıfer Ban⸗ 
quiers, welche auch ſchon fruͤher St. Simon durch 
Geldbeitraͤge und Herausgabe feiner Schriften behuͤlf⸗ 
lich geweſen waren, ein Journal: „I'Organisateur““ 
heraus. Bis zu der Herausgabe des „Nouveau 
Christianisme hatte ſich die neue Lehre auf wiſſen⸗ 
ſchoftliche und „induſtrielle“ Unterſuchungen beſchraͤnkt, 
welche nun erſt durch dies neue Chriſtenthum, „das 
Geſetz der Liebe,“ mit einander verbunden wurden 
und eine Lebendigkeit erhielten, welche ihnen bis das 
bin abgegangen war. Offenbar erhielt die Seete aber 
erſt ſeit der Sulirevolntton einen rechten Schwung. 
Se tem hat fie ein politiſches Journal in Paris, den 
Globe, an ſich gebracht, und ſeitoem haben ihre Aus 
rhaͤnger ſich vermehrt und ihre. Lehrer einen zuverſicht⸗ 
licheren Ton angenommen. Die Predigten und Vor⸗ 
leönngen in Paris werden zahlreich beſucht, auch von 
den erſten Staͤnden, und auch in Bordeaux und Tou⸗ 
lon, ſo wie im nördlichen Frankreich, hat dieſer Irr⸗ 
glaube ſi ausgeb eitet. Die neueſten Schritte des 
Juste milieu zur Unterdrückung der Lehre St. Sir 
m-ons find bekannt und es ſteht zu erwarten, welchen. 
Erfolg der Kampf einer Regierung, welche ſich von 
jeder Religion und religiöfen Grundlage des Staats 
losgsſagt hat, gegen eine fo. tief greifende, falſche⸗ 
Mligtion haben werde. 


Zu Orfräbyborg in Schweden iſt am 11. Januar 
der in Deutſchland ſeyr bekannte Hofmarſchall Freiherr 
Ach. Karl v. Platen im 80ſten Lebensjahre verſtorben. 


Ganz Neapel ſpricht von dem großen Maskenball 
welchen der Oeſterreichiſche Botſchafter zu Ehren Walter 
Scott's geben will. Alle Perſonen aus ſeinen Roma⸗ 
nem werden darin mit ihren urſpruͤnglichen Koſtuͤmen 
nd ihren originellen Pyyſiognomien vor feinen Augen: 
worüber ziehen. — Der Ausbruch von Lava, welche 
der Veſuv bis Torre del Greco ſchleudert, macht den 
Aufenthalt in Neapel jetzt nach intereſſanter. 


Der vorſtorbene Herzog von Richmond beſaß im 
Sfr: mebiene Jagdpferde. Ein Affe, welcher in dem 


Stalle gehalten wurden, ritt ungemein gern auf denſen⸗ 


ben. und quölte die armen Thiere unaufhoͤrlich, indem 
er von einenn auf das andere ſprang. Der Stallkniecht 
bektagte ſich darüber beim Herzog, dem ſoaleich etwas 
einſiel, um der Sache abzuhelfen. Wenn er gem rei⸗ 
tet, ſagte der Herzog, fü: ſoll er einmal ſo viel reiten, 
daß er auf lange Zeit daran genug hat, Er ließ dem: 
Affen alſo einen vollſtaͤndigen Jokeyanzug machen. Des 
Nächſtemal, wo eine Fuchsjagd gehaken warde, ward, 
ode im feinen Unifarm auf eins det besten Jagdpferde 


x 


Jagdgeſchrei erſcholl, ging Jocko's Pferd mit den über 


gen durch Dick und Duͤnn davon. Das Pferd, mel 
ches die Jagd liebte und einen fo leichten Reiter trug, 
ließ alle übrigen hinter ſich. Einer von den Zägern 
fragte in der Nachbarſchaft eines Hofes einen Bauern, 
ob er den Fuchs geſehen habe? Ei gewiß, ſagte der 
Mann, er iſt über jenes Brachſtuͤck gelaufen. Und 
war niemand hinter ihm? Ei gewiß, erwiederte John, 
es ritt ein kleiner Menſch in einer gelben Jacke hinter 
ihm her, als ob er den Teufel im Leibe habe. Hof 
fentiih wird den jungen Herrn kein Ungluͤck treffen, 
aber er reitet gar zu verwegen. Der Verſuch batte 
den gewuͤnſchten Erfolg, denn Jocko ritt ſich einen 
tuͤchtigen Wolf und blieb kuͤnftig aus dem Pferde 
ſtalle weg. * Re 


Ein ſchwarzer Bär, auf dem Balcon des Hote's 
Montmereney,„ Boulevard Montmartre, zu Paris 
herummpringend, nimmt die allgemeine Neugirde der 
Zuſchauer in Anſpruch. Er ſoll von feinem Heren fo 
leidenſchaftlich gellebt werden, daß er ſtatt eines Hundes 
in feinem Vorzimmer ſchlafen muß. — Auch wird ein, 
16jähriges Maͤrchen für Geld gezeigt, das zwei Naſen 
neben einander im Geſichte hat, und ſonderbar genug, 
trotz dieſer Entſtellung, gar nicht übel ausfieht.. 


Zu Kanton erſcheint jetzt eine Zeit pri tin Chineft⸗ 
ſcher Sprache, welche von ee 
handelt. Die erſte Nummer enthalt die Nachricht von 
der Einnahme Algiers, eine kurze Abhandlung uͤber 
Staatswirthſchaft, und die letzten Revolutionen in Frank⸗ 
reich und Belgien. ö 


TR 


Die Smyrnaſchen Roſinen kommen nicht von Smyrna, 
die Sultanas oder kleinen Sultanin »Kofinen ausge⸗ 
nommen. Alle anderen werden in Tſchesme, an einer 
engen Bucht des Kanals von Seio, dem ſuͤdlichen Theile 
dieſer Inſel gegenuͤber, gelegen, verpackt, verladen und 
verſandt. Hier iſt das wahre Roſtnenland. Wenn 
die Zeit zur Erndte gekommen iſt, ſtopfen ſich alle 
Straßen mit Kameelen, Eſeln, Maulthieren und Mens 
ſchen, welche — Roſinen bringen. Gleichſam regimen⸗ 
terweiſe ſieht man bier Kiſten Fiffer und loſe zuſam⸗ 
mengeſchuͤrtete Haufen aufgeſtapelt. in denen nichts als 
Roſinen iſt, und Türken, Griechen und Juden arbeiten 
halbnackend, die Nofinen. zu packen. Seloſt der traͤgſte⸗ 
Dirk dekommt zu der Zeit Leben, und flucht und arbeitet 
wie zu keiner andern Zeit, blos wenen der Roſinen. Von, 
Smyrna kommen die Franken herbei, die Schiffe bela⸗ 
den zu laſſen, und daher der Name. Wie anſehnlich 
der Roſinenhandel hier it, kann man daraus adnehmen, 
daß Mac Farlane im Jahre 1828, als er dem Roſinen⸗ 
ma kte beiwohnte, 14 Engliſche, 3. Oeſterreichiſche und 
ein Amerikaniſches Schiff damtt befrachten ſah. 
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Beilage zu No. 40 der privilegirten Schleſſchen Birung. 
Vom 16. Februar 1832. 


Entbindungs Anzeige. 
Die heute erfolgte gluͤckliche Entbindung feiner lie 
ben Frau, geb. v. Beyer, von einem muntern Mäds 
chen beehrt ſich entfernten Verwandten und Freunden 
ergebenſt anzuzeigen. 
Ober- Pertau den 12. Februar 1832. 
Heiarich v. Roſenberg Lipinsky. 
— n¼—— —— — 
Todes Ane gen. 


In der Nacht vom 8. zum 9. Februar hieß der Tod 
meine juͤngſte Tochter, Emilie verehel. Dreſchke, in 
einem Alter von 26 Jahren, zu Altona bei ihrer 
Schweſter, an Bruſtletden, noch vor mir zum Frieden 
eingehen. Dies zur Nachricht buſern Freunden von 


der Mutter der Verſtorbenen und im Namen ihrer 


Geſchwiſter. Breslau den 15. Februar 1832. 


Die verwittw. Hofraͤthin Karoline fen g/ 


geb. Meitzen. 

Hauptmannin v. Cla ufewiß. 

Obergerichts Advocatin Stuhlman n zu 
Altona. 

Der Juſtiz Commiſſarius Leſſing zu 
Reichenbach. 


Den heute fruͤh um 10 Uhr erſolgten ſanften Tod 
meines innig geliebten Mannes, des Koͤnigl. Jar 
Commiſſarii v. Linſtov, zeigt Verwandten und Freun⸗ 
den hiermit ergebenſt an. 

Breslau den 14. Februar 1832. 

Emma v. Linſtov, geb. Duͤriſch. 


Den am täten d. M. hierſelbſt erfolgten Tod des 
Oberamtmann Johann Gottlieb Traugott Scholz, 
zuletzt Pachter zu Berthelsdorf bei Reichenbach, zeige ich 
entfernten Ve. wandten und Fr⸗ unden biermit ergebenſt 
an. Der Medieinal⸗Rath Dr. Ebers. 


— — ——— —— 
Theater ⸗ Nachricht. 
Donnerfiag den 16ten: Der Mann meiner Frau. 

Luſtſpiel in 3 Akten, nach dem Franzoͤſiſchen von 


Stawinsky. Hierauf: No. 777. Luſtſpiel in 
1 Akt von Lebeuͤn. Zum Beſchluß: Der alte 
Geck und der Schmetterlings fänger. 


Komiſches Kinderballet in 1 Au fzuge vom Ballet⸗ 
meiſter Herrn Kobler. 


med. chirurgiſchen Lehranſtalt zu melden. 


Bekanntmachung. 


Auf den Grund eines hohen Miniſterial-Reſeripts 
wird hierdurch von Seiten der medieiniſch chirurgiſchen 
Lehranſtalt zur oͤffentlichen Kenntniß gebracht, daß noch 
im Laufe dieſes Semeſters oͤffentliche Vorleſungen über 
die Natur, die Aetiologie, die Symptomatologie, 
Diagnoſe und die Behandlung der Cholera in pro⸗ 
philactiſcher und therapeutiſcher Beziehung gehalten 
werden. An dieſen Vorleſungen iſt auch den bereits 
approbirten Chirurgen, welche ſich hier in Breslau ber 
finden, oder ſich zu dieſem Behufe hierher zu begeben 
ge villigt fein ſollten, die Tbeilnahme zu verſtatten. 
Diejenigen, welche dieſe Vorleſungen gehoͤrt haben, 
ſind dazu beſtimmt, den approbirten Aerzten zugethent 
zu werden, um unter deren Leitung der Behandlung 
der Cholera-Kranken ſich zu unterziehen. Es ergeht 
daher an alle diejenigen Wundaͤrzte in Schleſien und 
in dem angrenzenden Großberzogthum Poſen und Herr 
zogthume Sachſen, welche einen vollſtaͤndigen Unterricht 
über die Cholera zu erhalten wuͤnſchen, die Auffo de⸗ 
rung, ſich den 25. Maͤrz dieſes Jahres in Breslau 
einzufinden, und bei dem unterzeichneten Direetor der 
Die beab⸗ 
ſichtigten Vorleſungen werden von dem Lehrer der ſpe⸗ 
ziellen Therapie an der Anſtalt Herrn Doctor Wentzke 
gehalten, fie nehmen den 26. Mär; ihren Anfang und 


werden täglich bis zum 7. April fortgeſetzt, an welchem 


Tage die allgemeine Pruͤfung uͤber die vorgetragenen 
Gegenſtaͤnde ſtattfinden wird, und die e e 
ſtellt werden ſollen. x 
Breslau den 10ten Februar 1832. 
Der Koͤnigl. Geheime MedieinalRath und 


Director der med. chirurgiſchen Lehranſtalt. 
5 Wendt. 


FFF 
8 A n 2 i g e. 

Das V. Abonnement-Concert des Musik- % 
Vereins der Studirenden findet heute Abend 4. 
in der bereits angezeigten Art statt. 

Breslau den 16. Februar 1832. 


2 
e 


* 

* Die Direction des Musik Vereins der 

5 Studirenden. 2 
3 Klingenberg. Michael, Meyer. = 
J BASE RSERSERES SEE 


hielt ita teten 


Ueber den auf einen Betrag von 207,903 Kehle, 


25 Sgr. manifeſtirten und mit einer Schulden-Summe 
von 275,225 Rthlr. 3 Sgr. belaſteten Nachlaß des ju 


Wien verstorbenen K. K. Kammerherrn, Beſitzer der 


Herrſchaft Tillowitz, Ludwig Grafın von Praſchma 
iſt der erbſchaftliche Liguidations-Prozeß eroͤffnet und 
ein Termin zur Anmeldung und Nachweiſung der Ans 
ſpruͤche aller etwanigen unbekannten Glaͤubiger auf den 
21ſten Marz 1832 Vormittags 9 Uhr vor 
dem Herrn Ober-Landes-Gerichts-Aſſeſſor Neumann 
angeſetzt worden. Dieſe Gläubiner werden daher hier— 


durch aufgefordert, ſich in dem Termin perſoͤnlich, oder 


durch geſetzlich zulaͤſſige Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen 


beim Mangel der Bekanntſchaft die Herren Juſtiz 


Commiſſorien Stoͤckel, Klapper und Reiche vor⸗ 
geſchlagen werden, zu melden, ihre Forderungen, die 
Art und das Vorzugsrecht derſelben anzugeben und die 
etwa vorhandenen ſchriftlichen Beweismitel beizubrin— 
gen, demnaͤchſt aber die weitere rechtliche Einleitung 
der Sache zu gewaͤrtigen, wogegen die Ausbleibenden 
aller ihrer etwaigen Vorrechte verluſtig gehen und mit 
ihren Forderungen nur an dasjenige, was nach Be⸗ 
friedigung der ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe 
noch uͤbrig bleiben moͤchte, werden verwieſen werden. 
Ratibor den 27ſten September 1831. 3 
KRoͤniglich Preuß. Ober: Landes; Gericht von 
3 ; g Oberſchleſien. ; 
Bekanntmachung. 


Die auf dem Vinzenz⸗Elbing sub No. 79. u. 149. 


belegenen, dem minorennen Carl Wilhelm Lacro ger 


pachtet werden. 


— 


boͤrigen, zum Theil bereits beſtellten Ackerſtuͤcke nabſt 
Zubehör, ſollen in Termino den 19t en Maͤrz 1832 
Nachmittags um 4 Uhr an den Meiſtdietenden vers 
Es werden daher die Pachtluſtigen 
hierdurch aufgefordert, ſich gedachten Tages zur be⸗ 


ſtimmten Stunde an gewoͤhnlicher Gerichtsſtaͤtte vor 


dem ernannten Commiſſarius Herrn Juſtizrath Wollen⸗ 
haupt einzufinden, ihre Gebote abzugeben und ſodann 
das Weitere zu vernehmen. Zugleich gereicht den Pacht- 
unternehmern zur Nachricht, daß das erſte Grundſtuͤck 
No. 79., auf welchem ſich eine Scheuer und ein Kuh⸗ 
ſtall befintet, aus einem Garten für Gemuͤſe-⸗ und 
Feldfruͤchte, aus drei Parzellen Ackerland und etwas 


Wieſe auf dem rechten Oder⸗Ufir, zuſammen ohngefaͤhr 


zwiſchen 


3 Morgen und aus zwei Ackerſtuͤcken, jedes von einem 


Morgen 51 ON. am Lehmdamm, das Grundſtuͤck 


ro. 149. aber in 2 Morgen 90 QR. Ackerland, 
dem fogenannten Mittelwege und dem Lehm, 
damme beſteht. Der Zeitraum dee Pacht ſoll den 
Pachtluſtigen eben ſo uͤberlaſſen bleiben, als ob ſie 
ſaͤmmtliche Ackerſtuͤcke, oder welche einzeln fie pachten 
wollen. Dagegen hat ſich jeder Lieitant mit einer ans 
gemeſſenen Caution zu verſehen. ; 
Bres au ten Eten Februar 1832. 
Königliches Stadt⸗Waiſen⸗Amt. 
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| Edictal : Citation. 

Von dem unterzeichneten Koͤnigl. Land⸗ und Stadt: 
Gerichte werden alle diejenigen, welche an das Vermoͤ⸗ 
gen des verſtorbenen fruͤhern Kaufmann und ſpaͤter 
Kanzlei-Aſſiſtenten Ferdinand Werner hierſelbſt, über 
deſſen Vermoͤgen der erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß 
ex decreto hodierno eröffnet worden iſt, Anſpluͤche 
zu haben vermeinen, hierdurch vorgeladen, in dem auf 
den 2ten April 1832 Vormittags um 9 Uhr 
eorum Deputato Herrn Ober-Landes-Gerichts-Referen— 
darıus Harazim feſtgeſetzten Liquidarions⸗-Termine auf 
unſerm Geſchaͤfts Lokale perfönlich oder durch einen mit 
Vollmacht und hinlaͤnglicher Information verſehenen 
Mandatarius, als ſolche wir Ihnen die Herren Juſtiz⸗ 
Commiſſarien Salomon und Franke vorſchlagen, zu 
erſcheinen, ihre Forderungen anzumelden und zu erwei⸗ 


en, demnaͤchſt aber deren geſetzliche Anſetzung in dem 


abzufaffenden Prioritaͤts-Urtel, widrigenfalls aber zu ge— 
wärtigen, daß fie aller etwanigen Vorrechte für ver lu⸗ 
ſtig erklaͤrt, und mit ihren Forderungen nur an das: 
jenige, was nach Befriedigung der ſich meldenden 
Glaͤubiger von der Maſſe übrig bleibt, verwieſen wern⸗ 
den ſollen. Frankenſtein den 8. November 1831. 
Koͤnigliches Land- und Stadt⸗Gericht. 


Subhaſtations⸗ Patent. 
Das dem vormaligen hieſigen Kaufmann Johann 
Mathias Langen mayr gehörige, sub Nro. 553. 
hierſelbſt belegene, aus zwei Wohnhaͤuſern, einem 
Stall, einer Scheune, einem Garten, Ackerland und 


zwei Wieſen beſtehende und auf 2821 Rthlr. 29 Sgr. 


9 Pf. gerichtlich abgeſchaͤtzte Grune ſtuͤck, ſoll auf An⸗ 
trag eines Real⸗Glaͤubigers im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation verkauft werden. Zur Abgabe der Ge⸗ 
bote haben wir drei Termine, auf den 16ten Decem⸗ 
ber C., den 16ten Februar 1832, und auf den 14ten 
April 1832, jedesmal Vormittags um 10 Uhr an un⸗ 
ſerer "gewöhnlichen Gerichts-Stelle vor dem Herrn 
Aſſeſſor Struͤtzky anberaumt, zu welchem wir zah⸗ 
lungsfaͤhige Kaufluſtige hierdurch mit dem Bemerken 
vorladen, daß dem Meiſtbietenden der Zuſchlag er 
theilt werden ſoll, wenn nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine 
Ausnahme zuläßig machen ſollten. Zu den Kaufbedin⸗ 
gungen, die im Termine bekannt gemacht werden 


ſollen, gehört, daß der Meiſtbietende ſofort im Ter- 


mine ein Drittheil des Gebots als Caution einzable. 
Die Taxe kann jederzeit in unſerer Regiſtratur einge⸗ 
ſehen werden. Zugleich eröffnen wir hiermit über die 
zu erwartenden Kaufgelder den Liquidations-Prozeß und 
laden ſaͤmmtliche unbekannte Glaͤubiger des vormaligen 
Kaufmanns Johann Matthias Langenmayr, welche 
einen Anſpruch an das sub Hasta ſtehende Grundftüc 
und deſſen Kaufgelder zu haben meinen ſollten, und 
insbeſondere den Kupferſtecher Ernſt Daniel Langen— 
mayr bierdurch vor, ihre Anſpruͤche in dem letzten 
obigen peremtoriſchen Termine geltend zu machen und 
nachzuweiſen, widrigenfalls ſie mit ihren Anſpruͤchen 


\ 


— 


au das Grundſtuͤck ausgeſchloſſen und ihnen damit ein 
immerwährendes Stillſchweigen, ſowohl gegen den 
Käufer deſſelben, als gegen die Glaͤubiger, unter welche 
das Kaufgeld vertheilt wird, auferlegt werden ſoll. 

Schmiedeberg den 28ſten September 1881. 

Das Koͤnigl. Land» und Stadt⸗Gericht. 
2 en Tr SELTENE EEE T 

; Befanntmadung. 

Hoher Verordnung gemäß foll das mit Johannis 
d. J. pachtlos werdende Her,o.lihe Amt Carlsburg 
von da ab auf 6 oder 9 Jahre meiſtbietend anderwei— 
tig verpachtet werden. \ 

Dieſes Amt iſt 1 Meile von der Kreisſtadt Oels, 
3½ Meile von Breslau entfernt, beſtehet aus den 
Guͤtern Carlsdurg und Doͤberle und die dazu gehoͤrigen 
Vorwerks⸗Laͤndereien enthalten: 5 

a) bei Carlsburg i 

7 Morgen 37 QR. Gärten 


741 — 166 — Ackerland 
274 — 176 — Wieſen 
i 20 — 98 — Teiche 
90 — 76 — Huitung und Gräfeni, 
1135 Morgen 13 WR. a 2 
b) bei Doͤberle 5 
4 Morgen 7 QAR. Gaͤrten 
671 — 93 — Ackerland 
45 — 166 — Wieſen 
4 — 5 — Teiche. 


725 Morgen 91 QR. 
Wir haben demuach einen öffentlichen Licitationg: 


Termin auf x 
den 19ten März co. a. früh 10 Uhr 
in unſerem Geſchaͤfts Locale hieſelbſt angeſetzt, zu wel⸗ 
chem Pachtluſtige hiemit eingeladen werden; nach ge⸗ 
hoͤrigem Ausweis über ihre Qualification und Cau⸗ 
tionsfähigkeit ihre Gebote abzugeben, zuvor auch die 
Pachtbedin rungen in unſerer Reaiſtratur einſehen und 
die Amts⸗Realitaͤten in Augenſchein nehmen koͤnnen. Der 
Zuſchlag wird übrigens der Herzoglichen Genehmigung 
vorbehalten. Oels den 13ten Februar 1832. 
Herzoglich Braunſchweig⸗Oelsſche Cammer. 


1 Subhaſtations + Patent. 

Das Herzogliche Braunſchweig⸗Oelsſche Fuͤrſtenthums⸗ 
Gericht macht hierdurch bekannt, daß im Wege des 
er bſchaftliden Liquidations⸗Prozeſſes, die nothwendige 
Subhaſtatton des im Oels⸗Trebnitzer Kreiſe, des Fürs 
ſtenthums Oels belegenen Ritterguts NiederLuzine, zu 
‚verfügen befunden worden iſt. Es werden daher hier; 
durch alle, welche gedachtes, unterm 28ſten May d. J. 
auf 16,643 Rthlr. 13 Sgr. 4 Pf. landſchaftlich abs 
geſchaͤtztes Rittergut zu beſitzen fähig und annehmlich 
zu bezahlen vermoͤgend ſind, aufgefordert, in dem auf 
den 17ten November 1831 und den 17ten Februar 1832, 
beſonders aber in dem letzten und peremtoriſchen Liei⸗ 
tationg; Termine auf den 19ten May 1832 Bor: 
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mittags um 10 Uhr vor dem Deputirten des Fuͤr⸗ 
ſtenthums-Gerichts Herrn Juſtiz-Rath Wideburg an 
hieſtger ordentlicher Gerichtsſtaͤtte ſich zu melden und 
ihre Gebote abzugeben, indem auf die nach Verlauf 
des letzten Licitations-Termins etwa einkommenden Ge⸗ 
bote, inſofern geſetzliche Umſtaͤnde nicht eine Ausnahme 
zulaſſen, nicht weiter Ruͤckſicht genommen werden, ſon⸗ 
dern der Zuſchlag an den im Termine Meiſt- und 
Beſtbietendverbleibenden erfolgen wird. Die Taxe kann 
in hieſiger Fuͤrſtenthums⸗Gerichts-Regiſtratur naͤher 
nachgeſehen werden. Oels den 28. Juny 1831. 


Bekanntmachung. 


Es ſoll das in dieſem Jahre pachtlos werdende Her⸗ 
zoaliche Amt Juliusburg von Johanni d. J. ab, an⸗ 
de weitig auf 6 oder 9 Jahre meiſtbietend verpachtet 
werden. 3 

Die zur Pacht geſtellten Nutzungen betreffen im All- 
gemeinen die Grund-Natural-Zinſen, ſonſtige Praͤſta⸗ 
tionen und Dienſte der Einſaſſen, die Brau- und 
Brennereien zu Juliusburg und Buckowinke, und die 
Vorwerks⸗Nutzungen von nachbenannten Gütern, als: 


1) Juliusburg, der Wohnort des General-Paͤchters, 
von der Kreisſtadt Oels 1 Meile, von der Haupt⸗ 
ſtadt Breslau 4 Meilen entfernt und an Vor⸗ 
werksflaͤchen enthaltend: 


12 Morgen 134 QR. Gaͤrten. 
1332 — 59 — Acekerland. 5 
288 — 119 — Wieſen incl. eines Theils 
: der bei Bohrau außerhalb der 
. Feldmark belegenen Wieſen. 
30000 ern 2 
27 — 148 — Hutung und Gräaͤſerej, 
1975 Morgen 112 QR. 2 Gasse 


2) Raakwitz, 1, Meile nordoſtlich von Sulinsburg 
entfernt, an Vorwerksflaͤchen enthaltend: 8 

6 Morgen 22 QR. Gärten. 
37 — Ackerland. 


614 
15 134 Hutung. 
13 QR. 8 


636 Morgen x 
3) Das Gut Zucklau, 1 Meile nordoͤſtlich von der 
Kreisſtabt Oels belegen und in gleicher Entfer⸗ 
nung von Juliusburg enthaltend: 
8 Morgen 114 QR. Gaͤrten. 


11553 — 161 — Ackerland. 
174 — 174 — Wieſen incl. 20 Morgen 
bei Bohrau außerhalb be⸗ 
legenen Wieſen. i 
49 — 109 — Teiche. 
139 — 22 — Hutung und Graͤſerei. 
1526 Morgen 40 ABR. ; 


4) Das Gut Ober⸗Jaͤntſchdorff, 1½ Meile weſilich 
von der Kreisſtadt, 2% Meile von der Haupt: 
ſtadt Breslau entfernt, enthaltend: 


Gaͤrten. 


10 Morgen 170 OR. 
700 — 16 — Ackerland. 
109 — 146 — Wieſen. 
8 — 38 — Teiche. 
16 — 104 — Hutung und Nane 


— EESENEREETINGE EUREN GESEEEREEREENEENEREEEN, 
845 Morgen 114 QR. 
5) Buckowinke, 2 Meilen von der Kreisstadt, 5 
len von Breslau entfernt, enthaltend: 


Mei⸗ 


11 Morgen 24 QR. Gaͤrten. 
4314 — 85 — Aderland, 
387 — 18 — Wieeſen incl. der bei Klein⸗ 
8 graben belegenen Wieſen. 
10 — 17 — Teiche. 
43 — 45 — Hutung und Graäͤſerei. 
883 Morgen 9 AR 


6) Weiſſenſee, circa 2 Meile von Buckowinke ſuͤd⸗ 


oͤſtlich entfernt, enthaltend: 
2 Morgen 145 AR. Gaͤrten. 


u — st — Acäekerland. 
94 — 68 — Wieſen. 
116 — 24 — Teiche. 
40 — 24 — Hutung und Sant 


er Br BTL 
541 Morgen 162 DR. 


Es wird hiernach das Amt im an wie es ge: 
genwaͤrtig geſtaltet iſt, zugleich aber auch in vier aus 
demſeiben zu bildenden beſondern Padtsütern zur Ver: 
pachtung ausgeboten, welche letztere b>ftehen werden 
wie folgt: 

I. Das Separat. Amt Julküsburg, in welchem zuge⸗ 

ſchlagen werden ſollen: 

a) die Nutzungen des Vorwerks Juliusburg und 
Raakwitz; 

b) die Brau, und Brennerei zu Juliusburg; 

55 die Grund: und Natural-Zinſen, ſo wie die 
Praͤſtationen und noch beſtehenden Dienſte von 
den Ortſchaften Juliusburg, Rackwitz, Dammer 
und Antheil Jenckwitz. 

II. Das Separat⸗Gut Zucklau, betreffend: 

a) die Vorwerks⸗Nutzung und 

b) die Geld, Naturalzinſen und Dienſt⸗ der 
Einſaſſen daſeloſt. 

Das Separat⸗Gut Ober⸗ 

ſtehend. 

Das Separat-Amt Buckowinke, zu welchem ge⸗ 

ſchlagen werden ſollen: 

a) die Nutzung von den Vorwerken Buckowinke 
und Weiſſenſee; 

b) die Geld,, NaturalsZinfen und Dienſte der 
Einſaſſen beider Ortſchaften, So wie von Ma; 
liers und Bartkerey; 

c) die Brau- und Brennerei zu Buckowinke. 


Die Abtheilung No. IV. eignet ſich insbeſondere für 
einen tuͤchtigen Arendator, da zum dauernden Betrieb 
der Brau, und Brennerei die e hr 


III. Jaͤntſchdorff wie vor⸗ 


IV. 


524 


angemeſſen vorhanden fi ab und die nahegelegenen For⸗ 
ſten auch den Holzbedarf erl:ichtern. x 

Der Bietungs; Termin zur beſagten alternativen Ver: 
pachtung iſt auf 

den 20ſten März 0225: früh 9 Uhr 5 

in unſerm Geſchaͤfts Locale hier ſeſbſt angeſetzt, und 
koͤnnen die zur Pacht geſtellten Guͤter in Augenſchein 
genommen, ſo wie auch vorher die Pachtbedingungen 
in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 
Demgemaͤß werden Pachtluſtige hiermit eingeladen, 
in dem anſtehenden Termine fich entweder in Perſon 
oder durch gehoͤrig Legitimirte Bevollmachtigte einzu⸗ 
finden, über ihre Qualifications- und Cautionsfaͤhigkeit 
auszuweiſen und ihre Gebote abzugeben, worauf der: 
Zuſchlag nach eingeholter Herzoglicher Genehmigung 
zu gewaͤrtigen iſt. 
Oels den 12ten Januar 1832. 

Herzoglich Braunſchweig Orlsſche Tammer. 


g Sub haſtations-Anzeige. 

Die auf 438 Rth'r. 10 Sgr. ortsgerichtlich blk 
digte, vormals Geislerſche, jetzt von Kaffkaſche 
Freiſtelle Folio 2. zu Ober⸗Graͤditz, ſoll im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation in termino peremtorio 
den 11ten April um 10 Uhr auf dem Schloſſe 
in Ober⸗Graͤditz anderweitig ſubhaſtirt werden, welches 
beſitz, und zahlungsfaͤhigen Kaufluſtigen Hierdur bes 
kanut gemacht wird. £ 

Schwerdnitz den 2ten December 1831. 

: Das Adlich von Dresky Ober⸗ Gröditzer 

Ge richts⸗ „Amt. 


® erpadtun g. 

Die zur Freien; Minder Standeshertſchaft Sulau 
gehörigen Vorwerke Schlenz, Breſchine und Grabofke 
ſollen auf neun nach einander folgende Jahre, naͤmlich 
von Johanny 1832 bis dahin 1841 an den Meiſt⸗ 

und Beſtbietenden verpachtet werden. Der Verpach⸗ 
tungs⸗Termin wird auf den 22ſten Marz c. a auf 
dem Scbloſſe zu Sulau abgehalten, woſelbſt ſich zah 
lungsfaͤhige Pachtluſtige an bemeldeten Tage einfinden 
koͤnnen. Dr verpachtende Theil behoͤlt ſich die Wahl 
über Perſon und Gebot vor. Die Pachtbedingungen 
find in der Rentkaſſe zu Sulau einzuſehen und die 
Guͤter werden auf Verlangen ang zeigt werden. 
Sulau den 15ten Januar 1832. 5 
General⸗Bevollmaͤchtigter der Freien⸗Minder Standes, 
herrin Baroneſſe v. Troſchke gebot We 
v. Burahaus. 8 


En Fe r . 
Die zu Johannt c. bevorſtehende Entlaſſung von 


dem Weirthſchafts, Beamten⸗Poſten zu Weidenbach, zeigt 


hierdurch mit der Aufforderung an: daß alle mit Un, 
terzeichnetem in Geſchaͤfts⸗Verbindung geſtandene, Ihre 
Forderungen und Zahlungen bis dahin einzureichen 
haben. Weidenbach im Februar 1832. Rettig. 


Bekanntmachung. 

Da die Erben des hie ſelbſt verſtorbenen Negoeian⸗ 
ten Salomon Fuͤrſt ſich in den ererbten Nachlaß thei⸗ 
len und deshalb auseinander ſetzen wollen, ſo wird 
dies hiermit bekannt gemacht und werden etwanige 
Nachlaß-Glaͤubiger aufgefordert, ihre An'prüche bei 
dem mit der Nachlaß⸗Regulirung beauftragten Unter⸗ 
zeichneten anzumelden und nachzuweiſen, indem ſie ſich 
ſonſt nach abgelaufener geſetzlicher Friſt an jeden der 
Erben nur nach Verhaͤltniß deſſen Eibtheils halten 
koͤnnen. Glogau den 23ſten Januar 1832. 

Der Hof⸗Fiscal Dehmel. 


Auctions - Anzeige. 

Freitag den ı7ten Februar Vormittags 
11 Uhr, werde ich in meinem Hause Al- 
brechts-Strasse No. 22., zwei grosse Essig- 
fabrikations-Fässer, einige leere Oxhofte, 
andere Fässer, mehrere Uten:ilien und end- 
lich Leuch’s Gebeimniss Essig binnen 
12 Stunden zu verfertigen, welches im La- 
den 12 Rthlr. kostet, versteigern. 

; Pfeiffer, Auctions - Commiss. 
ELIECSHELPESHOIOHGBTSPISCIYITHHEH 
8 Gaſthof „Verkauf. 8 
2 Nachdem mer der einzige Sohn, dem ich meine 8 
& Gaſtwirtoſchaft zu übergeben gedachte, geſtorben, & 
und ich bei herangeruͤcktem Alter mich nach Ruhe S 

& ſchue, jo bin ich Willens, meinen am bieſigen S 
8 5 Markte gelegenen Gaſthof „zum goldnen Zepter“ 
8 genannt, aus freier Hand zu verkaufen, und koͤn⸗ 
enen Kaufluſtige jederzeit die naheren Bedingun⸗ 
3 gen von mir erfahren. a 5 

Schweienitz den Sten Februar 1832. 
® Die verwittwete Gaſtwirth Re il. 
Te ee eee 

e ee e eee 
von ganz vorzüglicher Qualität und billigem Preiſe 
zum Verkauf in kleinern als groͤßern Quantitäten, lies 
gen bei mir einige Zuͤchen zur Probe bereit. 

a Friedländer, goldne Radegaſſe Mo. 27. 


. Merino, Böcke Ver kauf“ ii 
Das Dominium Eiſenberg bei Strehlen, bietet 
wiederum eine Quantität junger Sprung- Boͤcke, welche 
völlig ausgeglichen und ſeor wollteich find, zum Ver⸗ 
kauf an Die Schaafheerde befindet ſich in dem vor 
züglichſten Geſundheits Zuſtande, wovon ſich jeder Ken: 
ner Überzeugen, wird; Pocken find niemals in der 
Heerde geweſen, auch iſt ſie nicht geimpft worden. 
Sch wa nr z e r. g 


® 


Sn 


ee 


N 


Zu verkaufe nun. ur 
Ein jähriger geſunder und ſtarker Kettenhund, männ⸗ 
lichen Geſchlechts, iſt zu verkaufen, Kreußkirche No. 15. 
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. fünf Centner diverſe Gewichte geſucht. 


3.8.8.8... 8E... FS EE: S- g. S.. f88.38·8.28-3· 868 
% Saamen Getreide Anzeige. 4 
4 Um dem Wunſche meiner geehrten Geſchaͤfts, 7 
4 freunde zu genuͤgen, zeige ich deuſelben hier— 75 
mit ergebenſt an, wie ber mir folgende Gr 
4 treideforten zu Saamen in beſter Güte, als: 
Sommer- Weißen, Sommer-Korn, Gerſte, 
Hafer, Erbſen, Wicken, Pferdebohnen, Hei, 
dekorn, Hirſe, Leinſaamen, Hanfſaamen, befts 
gereinigten rothen und weißen Kleeſaamen, Senf, 
Sommer-Ruͤbs und keimfaͤhigen Kleeſaamen⸗ 
Abgang 5 
vom 20ſten dieſes Monats an, zu billigen Preis 
fen vorräthig und zu verkaufen ſeyn werden. 
Breslau den 9. Februar 1832. 3 
Salomon Simmel jun., Hummerey No. 4. ® 
dd de- e- S- Sg. SS. E 


Zu verkaufe n. 
eine ſehr gute kupferne Brau- Pfanne. Das N 
here bei dem Kretſchmer-Zuufts⸗Buchhalter Schneider, 
Schweidnitzer⸗Straße No. 53. 


e 


rd: 


| 


IE TIT TREE 


8 S- e · Y 


Verkaufs Anzeige. e 
Ein auf der kleinen Groſchengaſſe, gelegenes maſſt⸗ 
ves, ſechs Fenſter breites, 3 Stockwerk hohes Haus, 
iſt veränderungshalber ohne Einmiſchung eines Dritten 
für einen aͤußerſt billigen Preis zu verkaufen. Das 
Nähere zu erfragen Schuhbruͤcke No. 61. 2 Stiegen 
vorn heraus. RER 2 
Daſelbſt ſteht ebenfalls eine Walzmaſchine zum bunt 
und glatt walzen, nebſt einem franzoͤſiſchen Durchſchnitt, 
zum Verkauf. 15 : = 


Wagen Verkauf. 

Ein gebrauchter Wagen, nebſt einer neuen einfpäns, 
nigen, halbgedeckten Droſchke, ſteben zu billigen Prei⸗ 
fen zum Verkauf Hummer ey No. 15. 
Ir e 


Zz ka uef een?! 2 
wird ein eiſerner Waage⸗Balken nebſt Zubehör, fo wie 
Das Naͤhere 
bei dem Kretſchmer⸗Zunfts Buchhalter Schneider, 
Schweidnitzer-Straße No. 53. ö 


EB Literariſche Anzeige. 
Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt ſo eben erſchie⸗ 
nen und in Breslau bei Wilh. Gottl. Korn zu 


haben: eee gen 
; Hand buch 
; der 5 
Preußiſchen Wege polizei. 


Nach den desfallſigen Geſetzen, Edicten, Verordnun⸗ 
gen und Miniſterial⸗Reſcripten. Fuͤr Baubeamte und 
adminiſtrative Behörden. Herausg. von Ph. Zeller. 
Mit 1 Abbildung. gr. 8. Preis 1 Thlr. 20 Sgr. 

In „v. Kamp Annalen’ (Band 12. Heft 4.) 


iſt dieſes Werk beſtens empfoz len. 


* 


i Liter ariſche Anzeige. g 
In Wien iſt ſo eben erſchienen, bei C. Cnobloch 
in Leipzig und bei G. P. Aderholz in Breslau 
(Ring- und Kraͤnzelmarkt- Ecke) zu baben: 
Ho m O g ra p h i e, 
oder die Kunſt, in einer Stunde ſchrei⸗ 
ben und leſen zu lernen, von Lady 
Sophy Scott. Preis 1 The. 
Dieſe Es findung, einzig in ibrer Art, ſteht als ein 
vollendetes Meiſterſtuͤck da, jeder hochgepriefenen Steno, 
graphie ſpottend — unerreichbar und Alles Über: 
treffend an Kunſtloſiakeit, Einfachheit, Leichtigkeit, 
Deutlichkeit, Regelmaͤßigket, Schönheit und Eleganz, 
Dabei Reichthum und Mannigfaltigkeit, jede Abwechſe⸗ 
Aung und Modification geſtattend — kurz Alles in ſich 
faſſend, leiſtet fie jeder nur moͤalichen und gedenkbaren 
Anforderung Geunge und laßt nichts mehr, zu wuͤnſchen 
übrig. ö 
Wer bereits ſchreiben kann, erlernt dieſe neue 
Schreibart augenblicklich, wer aber noch 
nie eine Feder in der Hand gehabt, braucht hoͤ ch⸗ 
ſtens eine Stunde, um ſchreiben und leſen zu 
koͤnnen, und wer ſich nur einen Tag hindurch uͤbt, iſt 
Meiſter dieſer Kunſt. 8 i 0 
Da bieſes Werk fuͤr jeden Menſchen ohne Ausnahme, 
beſonders aber für jede Familie die Kinder hat, unent⸗ 
behrlich iſt, ſo wurde der Ladenpreis auf das aller⸗ 
billigſte feſtgeſetzt. : ; 
Die Anzahl der Praͤnumeranten belief ſich in Wien 
auf mehr als 6000, hinreichender Beweis für den 
Werth dieſes Buches. 
WVꝛüaeei'teratiſche Anzeige. j 
In der Hinrichs ſchen Buchhandlung in Leipzig 
iſt fo eben erſchienen und bei G. Pp Aderholz in 


Breslau (Ring: und Kränzelmarkt⸗Ecke) zu haben: 


Conditorei und neuere 
Liqueurbereitung. 
für Kaufleute, Deſtillatenre, Branntwein, 
brenner und Schenker, wie auch für Haushaltun⸗ 
gen nach igner Erfahrung und den beſten Quellen 
bearbemet von Ludwig Touch y. ge. 8. geh. 1 Nilt. 


Handbuch der klaſſiſchen, germaniſchen und der 
damit verwandten Mythologien. 

Fuͤr höhere Lehranſtalten, für Studirende und Kuͤnſtler 
bealbeitet von Dr. G. P. Rauſchnick. gr. 8. 

i 5 2 Kthlr. 7% Sgr. ie 

Geſchichte des Roͤmiſchen Staates und Volkes, 

für die oberen Klaſſen in Gelehrtenſchulen, dargeſtellt 

von F. Fiedler. 2te Auflage. gr. 8. 1 Rilr. 15 Sgr. 


N o Rage 
Doctor Richters Bruſt- und Blutreinigungs⸗Thee 
in verfiegelten /, Pfd. Paketen erhielt und offsrirt 
F. Frank, Schweidnitzer⸗Straße No. 28. 


— 
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Leiterariſche Anzeige. 


Bei Wilhelm Gottlieb Korn in Breslau iſt fo 
eben erſchienen: ; 


Anleitung 
zur zweckmaͤßigen BR, 
Anwendung der Arzneimittel, 
welche in die : 5 57 
Pharmacopoea militaris Borussica 
aufgenommen find, 
Zum Gebrauche des unterärztlihen Perſonals 
der Koͤniglich Preußiſchen Armee 
£ bearbeitet 
DE von 
A. Be her, 

Königlich Preußiſchem Regimentsarzte, der Schleſiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft für vaterlaͤndiſche Cultur wirklichem Mitgliedes 
Ord. 8vo. 319 Seiten. Preis 1 Rthlr. 

Zweck und Inhalt dieſer Schrift ergeben ſich aus dem 
Titel derſelben. Sie ſoll dem unterärztlichen Perſonal 


der Armee die in die Preußiſche Militair⸗-Pharmacopoea 


aufgenommenen Arzneimittel kennen lehren, ſie mit de⸗ 


ren phyſiſchen Eigenſchaften, arzneilichen Wirkungen 


bekannt machen und fie anleiten, jene zweckmaͤßig in 
Krankheitsfällen anzuwenden. Dem ärztlichen Publi⸗ 
kum uberhaupt duͤrfte ſich die Schrift in ſo fern em⸗ 
pfehlen, als ihnen durch ſie die, in den Buchhandel 
nicht gekommene, Pharmacopoea militaris Borussica 


bekannt wird. i f 5 
In meinem Verlage iſt erſchienen 
Fibel und Leſebuch 
zur Uebung im richtigen Betonen 
don d 
Georg Benjamin Bog, 
Vorſteher einer Privat- Lehranftalt in Breslau. 
1831. 182 Seiten in gr. 8. Preis 10 Spt. 
Dieſes Leſebuch, das von einem vielerfahrenen Schul⸗ 
manne Vreslau's verfaßt iſt, wird ſich durch die darin 
befolgte, von dem Verfaſſer ſeit Jahren erprobte Me⸗ 
thode gewiß den Lehrern der Bürgers und Landſchulen 
für den erſten Unterricht im Leſen als zweckmäßig und 
practiſch brauchbar bewähren. Die beigegebenen Leſy⸗ 
ſtuͤcke find für das Gemuͤth der Jugend ſeyr anſprechend 


gewahlt. Dazu iſt der Preis des Buches verhaͤltniß⸗ 


mäßig ſehr niedrig geſtellt : ö 
Wilhelm Gottlieb Kor n. 
r Anzeige und Bitte 
Den Steuermann Gottlieb Kretſchmer aus 
Genthin, welcher das von mir ihm uͤbergebene Schiffs⸗ 
gefäß verlaſſen und ohnerachtet mehrmaliger Auffor⸗ 
derungen keine Rechnung richtig abgelegt, auch ſonſt 
meine Votſchriften nicht befolgt hat, habe ich aus 
meinen Dienſten entlaſſen und bitte deshalb von aus 
ſtehenden Frachten und Speeſen ihm nichts zu ver ab⸗ 
folgen. Magdeburg den Sten Februar 1832. 
Friedrich Horſt, Schiffseigenthuͤmer. 


! 


Bekfanntmadhung. = 
Ferdinand Gieſe hat meinen Dienſte verlaſſen. 
Er hat weder das Recht für mich Beſtellungen z 
machen, noch Gelder einzukaſſiren. 
Piſchkowitz bei Glatz den 18ten Februar 1832, 
Friebrich Freiherr von Falkenhauſen, 
Koͤnial. Obriſt⸗Li utenant. 


Bekanut machung. 
Die von meinem Verſtorhenen Manne vor einigen 
Jahren errichtete 


neue Buchdruckerei 
werde ich, nach eingebolter hoher Genehmigung unter 
der e des hieſigen Buchhaͤndlets 8 


Herrn G. P. Aderholz 

fortſezen Alle in dies Fach dsc Auftraͤge 
werden unter Beibebaltung des zeitherigen Faktors 
mit eben der Sauberkeit, Puͤnktlichkeſt und zu den 
moͤglichſt niedrigen Preiſen, auch ferner zur groͤßten 
Zufriedenheit der reſp. Beſteller ausgefuͤhrt werden 
und glaube ich fuͤr diejenigen, welche in dieſer neuen 
Offizin noch nicht haben arbeiten laſſen, bemerken zu 
möffen, daß ſaͤmmtliche Lettern u. ſ. w. erſt vor zwei 
Jahren aus einer der beſten Schriftgießereien Dhußſche 
lands bezogen wurden. 

Alle Beſtellungen werden in der Buchdruckerei ſelbſt 


Weidenſtraße zur Stadt Paris 
angenommen. Breslau im Februar 1832. 
5 Mathilde verw. Philipp, 

geb. Rother. i 


Stabliſſements „Anzeige. 

Einen hochzuverehrendem Publicum beehre ich mich 
hiermit ergebenft anzuzeigen: wie ich hier Orts, in 
dem Haufe des Herrn Schlipalius No. 32. der kleinen 
und großen Groſchengaſſe⸗Ecke, eine Specerei⸗Waaren und 
Tabak Hantlung etablirt habe. Ich empfehle mich mit 
einem wohl aſſortirten Lager von allen Specerei⸗Waa⸗ 
ren, ſo wie mit vielen Sorten von Rauch- und Schnupf⸗ 
tabacken, zu den nur moͤgl! chſt billigſten Preiſen und 
werde mich ſtets bemühen, mir das guͤtigſt zu ſchen⸗ 
kende Vertrauen durch reelle Waare und prompte Du 
dienung zu rechtfertigen. 

Breslau den 13trn Februar 1832. 

8: A. Hoek. 


Sale cen und Sohlen in Stiefeln und 


Schuhe zu legen, um die Feuchtigkeit ab⸗ 
zuhalten, und die Waͤrme zu befördern, 


erhielten fo eben und verkaufen aͤußerſt ae Stra dir auf Milte der Aker Pesplahokrane 


wohlfeil 

Huͤbner et Sohn, 
am Ring No. 45, das 2te Haus von 
der Schmiedebruͤcke Ecke. 
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als Wi thſchafterin gedient hat, 


S345. 4s. 30355. 8ls.345.348 225 3 .8.38.8.28.8. 38.8.8. 8.8.8.8. 05 
75 Thermometer und Barometer 17 
zw vorzüglichfter Art erhielten wieder und ver⸗ % 
4 kaufen zum wohlfeilſten Preiſe 

7 Huͤbner et Sohn, 

f a No. 43, das 2te Haus von der 
. 


Se 
38899835 
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Schmievebrück⸗ Ecke. 
S SS- SS- SS- SF S- . ———— E-... . f.... 0 


Offenes Engagement. 

Bei dem Koͤnigl. Preuß. Hochloͤbl. 11ten Linien ⸗ 
Infanterie-Regiment in Breslau, kann ein F. Clari⸗ 
nettiſt, wenn ſelbiger mit guten Atteſten verſehen und 
in Hinſicht ſeiner praktiſchen Leiſtung tuͤchtig, ſofort 
engagitt werden, darauf Reflektirende werden erſucht, 
ſich mit portofreien. Briefen an den Kspellmeiſter 
Bialecki im Liten Linien» Infanterie Regiment in 
Breslau zu wenden. a 


3 
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- ned 

Ein unverheiratheter, der polnischen Sprache vol: 
kommen maͤchtiger, von Militairverpflichtung freier, 
vornaͤmlich auch des Brenuerei⸗Beteiebs kundiger Oeco⸗ 
nom, kann vom 1ſten April d. J. ab hierſelbſt ein 
Unterkommen finden. Die Art der Stellung wird der 
mündlichen Mittheilung vorbehalten. 

Rudzinietz bei 1 385 in Oberſchleſien ben; 1210 
Februar 1832. v. Groͤling. 


Unter kommen Geſu ch. 
Eine Perſon in beſten Jahren, die mehrere Jahr 
wuͤnſcht ein Unter⸗ 
kommen in derſelben Eigenſchaft hier in Breslau. Naͤhere 
Auskunft giebt die Geſinde⸗Vermietherin Neumann, : 
Altbuͤſſer⸗Straße No. 17. — g 
J7J7ͤͤ ĩð TTT SE 


Verlorne Brieftasche. R 

Dem Finder einer, beim Aussteigen aus 
dem Wagen in der goldnen Gans, verlor- 
nen braunen Brieftasche, wird. bei Zurück- 
gabe derselben in No. 7. genanntem Gast- 
hause, sowohl das darin befindliche Geld 
als auch noch ein besonderes angemesse- 
nes Douceur zugesichert, indem dem Eigen- 
thümer nur an der Tasche und den darin 
befindlichen Notizen gelegen ist. 


Ber Boten 
Am 14tel Nachmittags iſt von der Friedrich, Wil, 


eine Kinder⸗Pelz Pellerine von grauem Kaninchen und 
hellbraunem Unterfutter verloren gegangen. Der ehr: 
liche Finder wird gebeten, dieſe gegen eine angemeſſene 
Belohnung in der neuen Apotheke Friedrich Wilhelms 
Straße abzugeben, 


RO N a et d un z 
Unerwarteter Veränderung wegen, iſt eine ſeit vie, 
len Jahren angebrachte geraͤumige Graͤupner- nebſt 
Baͤudel⸗ Gelegenheit, mit und ohne Beilaß, billig zu 
vermiethen. Das Nähere. bei dem Wildprethaͤndler 
Herrn Hennig, Paradeplatz No. 8. N 


Vermiethungse - Anzeige. 
Zu vermiethen und zu Ostern zu beziehen 
sind zwei kleine Wohnungen im Hofe, be- 
stehend aus Stube und Kabinet, für den Mieth- 
preis von 30 Rthlr. Courant, bei ‘ 

8. G. Schröter, Öhlauer-Strasse No 14. 


Wohnungsanzeige. 

Am Ringe No. 4. zum goldnen Krebs in der Zten 
Etage vorn heraus, iſt ein Zimmer fuͤr eine einzelne 
Perſon mit auch ohne Meubles zu Oſtern oder mit 
kommenden Erſten zu beziehen. 


Vermiethungs⸗ Anzeige. 


In dem auf der Wallſtraße Nro. 18. gelegenen 


Hauſe ſind Term. Oſtern zwei Wohnungen, die eine 
beſtehend aus 2, die andere aus 3 Stuben, nebſt da⸗ 


zu gehoͤriger Küche, Keller und Bodengelaß zu vers 


miethen. Das Naͤhere hierüber ik Nro. 17. in erfahren. 


Zar Zu dermietßhen 

und Termin Jobanni zu beziehen iſt die erſte Etage, 
beftehend in 3 Stuben, Entrée, Küche und Kichen: 
ſtube nebſt uͤbrigem Beilaß, in dem Haufe Albrechts⸗ 
ſtraße No. 55. 


Angekommene Fremde. 


In den 3 Bergen: Hr. Gaͤrlich, Partikulier, von Sie: 
mianowitz; Hr. Doktor Weiß, von Neumarkt, Hr. Schön: 
Enecht, Lieuten et, von Herrnſtadt; Hr. Salomon, Kaufm., 
von Berlin; Hr. Puchelt, Gutsbeſ., aus Noſtitz; Hr. v. 
Krockow, Partikulier, von Steinau; Hr. Conrad, Inſpektor, 
von Stephansdorf. — Im goldnen Zepter: He. Graf 
v. Burghauß, Major, von Mühlatſchuͤtz; Hr. Fritſch, Seere⸗ 
fair, von Trachenberg; Hr. Raszewski, poln. Major, von 
Slumezye; Hr. Radonski, Hr. Ilowiecki, poln. Lieutenonts, 
a d. G. H. Poſen. — Im blauen Hirſch: Hr. Baron 
v. Teichmann, Kammerherr, von Kraſchen; Hr. v Debſchüͤtz, 
Laudes⸗Elteſter von Pollentſchine; Hr. Helmsky, Gutsbeſ., 
von Chwalkowo. — Im weißen Adler: Hr. v. Trepka, 
aus Poblen; Hr. Mazel, Kaufm., von Schwedt: Hr. v. 
Roſenberg, von Puditſch; Hr. Glafer, Kaufmann, von Frank⸗ 
furt; Hr. Schweiger, Maler, Hr. Roggen, Kaufm., beide 
von Samter. — Im goldnen Baum: Hr. Wolf, Kauf 
mann, von Liegnitz. — In 2 goldnen Löwen: Herr 
Ciemniewsky, Hr. Zilinsky, poln. Lieutenants, von Krakau: 
— In der goldnen Krone: Hr. Schleſinger, Kaufm., 
von Strehlen. — Im Privat⸗Logis: Hr. Treutler, 
Kaufmann, von Kattowitz, Altbüſſerſtr. No: 14; Hr. v Heu⸗ 
gel, Lieutenant, von Trebnitz, Ohlauerſtraße No. 48. : 


ruar 1832. 


Pr. Courant: 


WERE: Geld- und Effecten - Course in Breslau vom 15. Feb 


| Weechsel-Course. Briefe Geld & Briefe | Gert! 
Amsierdam in Cour. 2 Mon. — 146 Staats- Schuld- Scheine 4 94 72 RE 
4Hamburg in Banco ..\ «a Vista | 15445] — Treuss. Engl. Anleihe von 1818. 5 * 
Dr „ — — I Duo dilto DORASZEI HD |. ! 
Ditto....-....:.|.2 Mon. 153 % — |. Danziger Stadi-Oblig. in Thlr.. —| — ER 
London für 1 Pfd.Sierl.| 3 Mon. 6. 29 — IChurmärkische düto ...... 4 5 
Paris für 300 Hr. . 2 Hon. — | — Er. Herz. Posener Efundbr. 4 9 | — 
[Leipzig in Wechs. Zahl.| a Vista 103% — Breslauer Stadt- Obligationen 4% — 104 
DEE A M. Zahl. — — Dilio Gerechtigkeit ditte . . 4½ 92 7 — 
i 2 Mon. 104 / — Holland. Kans et Certificate ., —| — | Al 
Wien in 20 Xr a Vista — — [Wiener Einl. Schene.....|\ —| 42 I 
Ditio- „ 2 Hon. — 104 ½ Ditto Metall. Obligutionen 5 90 %½ — 
Berlin . .| a Vista == 100 [Detto Wiener Anleihe 1829. | 4 80 7 1 
Dio 2 Mon. — 99 % Diiio Bank -Actien . — “| BE 
Geld-Course. Be RE von 1000 RAL 4106 ¼ — 
'Hollünd. Rand-Ducaten | — 97 8 ERS, 500 NV. A| — 1062 
1 Ducalen — 3 Ditio dite 100 Rihl.| A | — | 1 
Triedrie lud or — | — 113 Nene Warschauer Pfundor. | 4 84% — 
ee Doweht > an 100 / — Polnische Partial- Oblig. rt 59 — 
e, — — 11¹2Äv5 Durchs.. —ʃ 4 


r. Courant. 


2 Effeeten - Course. 


Diefe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn» und Feſttage) taglich, im Verlage der Wilhelm ne 
Kornſchen Buchhandlung und HE auch auf allen Köntgl. Poſtämtern zu haben. SE 
305 Redakteur: Profeſſor Pr. Kunifc- 


